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Zeppelin am
Mittwoch, 17. Oktober 1928.

Ziel!
a

Wie das deutſche Luftſchiff in Amerika empfangen wurde.

Der FührerFriedrichshafen, 15. Okt. (Eig. Drahtb.) Das Lufk
ſchiff „Graf Zeppelin hat am Montag Nachmittag die amerikaniſche
Küſte erreicht und um 6 Uhr milteleuropäiſcher Zeit Waſhingkon
überflogen.

New york, 16. Oktober. (Eig. Funkm.) Das Luftſchiff Graf
Zeppelin iſt Monkag 5.40 Uhr (23.40 Ahr mitteleuropäiſcher Zeil)
guf dem Flugplatz Lakehurſt gelandet.

Vor ſeiner Landung hat Graf Zeppelin der Stadt NRewyork
einen Beſuch abgeſtaktet. Newyork, das in Ungewißheit über den
Zeitpunkt des Einkreffens des Luftſchiffes in Amerika war, wurde
vollkommen überraſcht, als es gegen 3 Uhr die Nachricht vom Kom
men des Graf Zeppelin erhiell. Jm Geſchäfteviertel und in den
Induſtriebetrieben ſtockte ſofort jedes Leben. Millionen von Exkra
blättern flogen durch die Hände der Maſſen, die die Straßen be
völkerten. Tauſende kleiterken auf die Dächer. Fenſter an Fenſter
war dicht mit Menſchen beſetzt. Hunderkkauſende von Autkohupen
traten in Tätigkeit. Die Sirenen der Fabriken und der Dampf-
ſchiffe heulten und Sternenbanner und ſchwarzrotgoldene Fahnen
wurden geſchwenkt.

Der erſte Gruß der Neuen Welt.

Zeppelin überfliegt die Freiheitsſtalue im New Yorker Hafen.

v

Die Landung
Lakehurſt, 15. Okt. Jhren Höhepunkt erreichte die Begeiſterung

als das ſilberne Wunder nach faſt 112ſtündiger Fahrt heute abend,
während ſich ſchon Schatten herabſenkten, zwiſchen leichten Wolken
über der Luftſchiffhalle erſchien und in einigen raſchen und glat
ken Manövern niederging.

Das Luftſchiff erſchien in einer Höhe von etwa 200 Meter über
dem Flugfeld, verlangſamte plötzlich die Fahrt, richtete den Bug
abwärts und glitt der Erde näher, bis es auf etwa 40 Meter her
abgekommen war. Dann ſtand es regungslos ſtill, während die
Landungstaue ausgeworfen wurden, die das amerikaniſche Trup
penkommando ergriff.

Als ſich der Zeppelin dem Boden näherte, hatten die Marine
trüppen, die die Menge in Schach halten ſollte, größte Mühe, den
Anſturm auf das Luftſchiff zu verhindern, denn die Menge durch
brach alle Schranken

Die zum Empfang des Grafen Zeppelin in Lakehurſt zuſam
mengeſtrömte Menſchenmenge iſt die größte, die Lakehurſt je ge
ſehen hat. Die Zahl der Automobile wird auf 15 20 000 geſchätzt.
Es herrſcht ein Rieſenandrang. Automobile blockierten erneut mei
ſenweit die Landſtraßen

W

Gruß an Coolidge.
Beim Ueberfliegen von Waſhington richtete Dr. Eckener an den

Präſidenten der Vereinigten Staaten folgenden Radio Gruß:
„Jm Augenblick der Ankunft über der amerikaniſchen Küſte

während dieſer neuartigen Ueberquerung des Aktlantiſchen Ozegns
durch das Luftſchiff mit Paſſagieren und Poſt pon Deutſchland nach
Amerika, auf der wir als Kameraden und erfahrenen Freund Com
maänder Roſendahl bei uns hatten, bitten der Kommandant und die
Mannſchaft des „Graf Zeppelin“, dem Präſidenten der Vereinig
ten Staaten ihre ganz reſpektvollen Grüße zu übermitteln.“

Dr. Eckener.
t

Die Sturmfahrt.
Newyork, 16. Okt. Die amerikaniſchen Teilnehmer der Fahrt

ſchildern ſpannend die ſchwere Sturmfahrt des Zeppelin am Sonn
abend morgen, wobei die Stabiliſterungsfläche am hinteren Teil
des Luftſchiffes ſchwer beſchädigt wurde. Man ſaß am Sonnabend
früh in der großen Paſſaägierkabine gerade beim Morgenkaffee, als
dichte ſchwarze Sturmwolken ſich rings um das Luftſchiff dräuend
zuſammenballten. Ehe noch die Paſſagiere wußten, wie ihnen ge
ſchah, ſchleuderte eine gewaltige Boe das Luftſchiff auf und nieder.
Zunächſt hatte es den Anſchein, als drückte der Sturmwind den
„Graf Zeppelin“ wie einen Spielball auf die ſchwarze
Waſſerfläche nieder. Jm nächſten Augenblick aber ſchon
riſſen die Winde mit Macht das Luftſchiff in die Höhe. Kein
Wunder, daß ſich der Fahrgäſte in dieſem kritiſchen Augenblick eine
nedvöſe Beunruhigung bemächtigte. Denn aus dem ruhig und
ſicher ſeine Bahn ziehenden Ozeanrieſen der Lufte war jetzt ein
heftig ſchlingerndes, von den Sturmwinden auf und abgewirbel
tes Fahrzeug geworden.

Es gab im Nu ein großes Durcheinander in der Ka-
bine. Da das Schiff in einem ziemlich ſteilen Winkel ſich auf
wärts ſtellte, fielen Tiſche und Stühle um; das Geſchirr krachte zu
Boden und zerbrach klirrend, Kaffee und Milch bildeten große
Lachen. Die Pafſagiere flogen gegeneinander und
die Kurbelkäſten der Operateure ſauſten einem der Amerikaner an
den Kopf. Die Paſſagiere machten jetzt ernſthafte Geſichter.
Aber ruhig und gleichmütig, ſo als ſei nichts geſchehen, kamen Dr.
Eckener und die Kapitäne Flemming und Lehmann herein und
retteten mit einem Scherzwort die Situation. Jhr unerſchütter
licher Gleichmut und Humor waren in dieſer Situation geradezu
unbezahlbar und halfen raſch, die flaue Stimmung mancher Paſſa

giere wieder aufzurichten.

Die Beherzten unter den Fahrktteilnehmern, darunter auch der
weibliche Paſſagier Lady Drummond-Hay, griffen nun
raſch zu und eilten dem Steward zur Hilfe beim Aufräumen. Es
war eine Situation, die nach Schilderung der Lady Drummond
einer wirklichen Komik nicht entbehrte, als man den Miniſter
Grzeſinſftki am Boden kniend und die vergoſſene Milch auf
wiſchen ſah. Die Szenen, die in dem Augenblick, als die Naſe des
Zeppelins ſich ſo plötzlich ſenkte, in der Kabine ſich abſpielten, ſind,

wie die Berichterſtatter weiter verſichern, durch die Zeichner an
Bord für die Nachwelt feſtgehalten worden.

Während dieſe Dinge im Jnnern des Luftſchiffes geſchahen, be
gaben ſich ein paar kühne, wahrhaft tapfere Männer der Beſatzung
an das gefährliche Werk der Ausbeſſerung der zerriſſenen Beſpan-
nung. Jn freier Luft ſchwebend, die toſenden Waſſer
maſſen unter ſich, dichteten ſie, nur leicht angeſeilt, den Riß in der
Stabiliſierungsfläche ab. Vier Stunden faſt arbeiteten ſie und
ſetzten ihr Leben aufs Spiel, damit die Amerika Fahrt
zu gutem Ende gef ort werden konnte. Man ſoll daher die Namen
dieſer Helden nicht vergeſſen. Es waren die Beſatzungsmitglieder
Marx, Baerle, Knorr, Siegele, Samt und Knut Eckener, der Sohn
des Luftſchiffkommandanten.

en

Glückwunſch-Telegramme.
Vom Reichspräſidenten und der Reichsregierung

Berlin, 15. Oktober. Der Reichspräſident hat an Dr. Eckener
folgendes Telegramm gerichtet „Zur glücklich durchgeführten
Ueberfahrt des „Grafen Zeppelin“ nach Amerika ſpreche ich Jhnen
meine herzlichſten Glückwünſche aus. Jch verbinde damit den
Ausdruck meiner aufrichtigen Anerkennung für die vorzügliche Lei-
ſtung, die Sie und die bewährte Mannſchaft des Luftſchiffes unter
ſo ſchwierigen Witterungsverhältniſſen vollbracht haben. v. Hin
denburg Reichspräſident

Aehnlich gehaltene Glückwunſch Telegramme ſandten ferner
Reichskanzler Müller, Außenminiſter Dr. Streſemann und
Reichsverkehrsminiſter v. Guerard.

c

Covlidges Glückwunſch
Präſident Coolidge und ſeine Frau waren ſelbſt unter

denen, die den „Grafen Zeppelin vom Dach des Weißen Hauſes
aus beobachteten. Die an den Reichspräſidenten Hindenburg
gerichtete Botſchaft des Präſidenten Coolidge lautet:

„Jch möchte Sie beglückwünſchen zu der herrlichen Leiſtung
Jhrer Landsleute, die den Flug von Deutſchland näch den u. S
A. mit dem „Grafen Zeppelin durchgeführt haben. Der Flug
hat das amerikaniſche Volk mit Bewunderung erfüllt und be
deutet eine weitere Stufe im Fortſchritt in der Entwicklung der
Luftverbindungen.“

S

Zwei illuſtre Fahrgäſte

Lady Drumont Hay Preuß Innenminiſter Greſzinſki
die an Bord des „Graf Zeppelin“ nach Amerika flogen

Die Flugleiſtung.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ hat ſeinen Beſtimmungsort

Lakehurſt am Montag-Abend nach fünftägiger Fahrt
glücklich erreicht! Jnsgeſamt hat das Schiff 10 000 Kilometer zu
rückgelegt. Die Fahrt ging, um kurz zu rekapitulieren, von Frie
drichshafen über Belfort, Marſeille, Gibraltar, Madeira, Azoren,
Bermunda- Inſeln nach Lakehurſt. Dabei ließ „Graf Zeppelin bis
Gibraltar in 21 Stunden nicht weniger als 2100 Kilometer hinter
ſich. Dieſe Geſchwindigkeit wurde auf der Route nach Madeira mit
einer Stundengeſchwindigkeit von 120 Kilometern noch übertroffen
Selbſt bis Sonnabend abend und Sonntag morgen, als die ver
zögernden Defekte in der Steuerung eintraten, müſſen noch Ge
ſchwindigkeiten von rund 105 bis 110 Kilometer pro Stunde erreicht

worden ſein.
Das ſind beiſpielloſe Leiſtungen. Sie helfen aber nicht darüber

hinweg. daß das Schiff auf dem Weg von der alten nach der neuen
Welt einen Tag känger brauchte als vorgefehen
war. Man kann dafür die Unvbilden der Witterung, die meteoro
logiſch ſo gut wie unerforſchten Witterungsverhältniſſe vor der Oſt
küſte Nordamerikas verantwortlich machen ſchließlich den Bruch der
Stabiliſterungsfläche, womit L. Z. 127 zeitweiſe z T. die Steuer
und Manövrierfähigkeit einbüßte. Eckener mußte ſchon auf der
Höhe von Lakehurſt angekommen, nochmals in Richtung Ber
muda-Jnſel zurück, um günſtigere Luftſchichten zu finden. Gewiß,
auch die großen Ozeanrieſen unſerer Reedereien bleiben oft in die
ſen Gegenden liegen und erleiden Verzögerungen von 24 und 30
Stunden. Wenn L. Z. 127 Aehnliches paſſierte, ſo beweißt das,
daß man auch mit Zeppelinen die AtkantikPaſſage noch lange nicht
nach einem Fahrplan durchführen kann. Gewiß iſt ein
Grad ſehr hoher Sicherheit durch die Zeppeline erreicht. Aber noch

immer iſt mit Eventualitäten wie dem Verluſt der Steuerfähigkeit
uſw. zu rechnen. Hier bedarf die Technik des Schiffes ihrer Er
gänzung. Grundſätzlich hat jedoch die Fahrt die Richtigkeit der im
Bau L. Z. 127 angewandten Technik bewieſen. Es kann kein
Zweifel mehr darüber beſtehen, daß ſich die Möglichkeit einer kon
kinuierlichen Atlantik-Paſſage vorerſt nicht an das Flugzeug, ſon

dern an das Luftſchiff knüpft.



Dafür ſpricht vor allen Dingen das neue, auf der Fahrt von
Friedrichshafen nach Lakehurſt zum erſten Mal verwendete Trag
gas, das ſogenannte Blaugas. Damit iſt das Problem einer
genügenden Tragfähigkeit auf der Atlantik-Paſſage für das Luft
ſchiff gelöſt. Das iſt beim Flugzeug noch keineswegs der Fall. Jn
Friedrichshafen hat man inzwiſchen bereits eine große Anlage er
richtet, um dieſes wertvolle Gas im genügenden Maße zu produ
zieren. Es iſt ebenſo leicht als die atmoſphäriſche Luft und er
möglicht deshalb die Mitnahme außerordentlich großer Brennſtoff
mengen. Vielleicht hätte L. Z. 127 ohne das neue Traggas die
Fahrt nicht ſo durchhalten können, wie das der Fall geweſen iſt.
Ausſchlaggebend wurde ferner ein zweiter techniſcher Fortſchritt
die Möglichkeit, mit den großen Funkſtationen und damit zugleich
mit den Wetterwarten nach Belieben zu verkehren. Dr. Eckener,
der Kommandant von L. Z. 127, hat des öfteren auf ſeiner Fahrt

das erſte Mal, als er von der Route Belfort-- Biscaya nach
Maiſeille-Gibraltar abbog, und das letzte Mal, als er auf der
Höhe von Lakehurſt die Richtung Bermunda- Jnſel einſchlug,
den Kurs auf Grund von Wetternachrichten der großen
Funkſtationen verändert. So war es ihm möglich, die Sturm
gebiete gewiſſermaßen zu umfahren. Das ſcheint uns ein weiteres
Mittel zu ſein, um der Aklantikluftpaſſage jene Sicherheit zu geben,
deren ſie bedarf

t

Was man in Paris ſagt.
Paris, 15. Oktober. (Eig. Drahtm.) Die Fahrt des „Zeppelin“

wird von der hieſigen Oeffentlichkeit als ein Mißerfolg an
geſehen. Die „Liberte“ gibt dieſer allgemeinen Stimmung Aus
druck, wenn ſie von einer Odyſſee ſpricht, deren Ende nichts zur
Klärung der Frage einer Luftſchiffverbindung über den Ozean bei
tragen würde. Es ſteht jedenfalls feſt, daß man beinahe ebenſo
raſch und ohne Gefahren mit einem Dampfer über den Ozean ge
langen könnte.

bezeichnet den Flug in einem Jnterview immerhin als ein glän
zendes ſportliches Ereignis. In jedem Falle iſt das große Intereſſe
bemerkenswert, das die geſamte hieſige Preſſe täglich dem Fluge
entgegenbringt. Man verfehlt nicht, die kleinſten Einzelheiten aus
führlich zu berichten.

Zeppelin über Bexlin ausführlich vorgeführt
Knappyſchaftsä älteſtenWahlen.

Freigewerkſchaftliche Erfolge im Ruhrrevier.

Bochum, 15. Okt. (Eig. Drahtm.) Von den Aelteſtenwah
len, die am Sonntag in der Ruhrknappfchaft ſtattfanden
und zu denen der Gewerkverein chriſtlicher Bergarbeiter ein
Panzerkreuzerflugblatt herausgab, um den Bergarbei
ter- Verband zu bekämpfen, lag bis Montag abend folgendes Er
gebnis aus 423 Sprengeln vor: Deutſcher Bergarbeiterverband
105 849, Gewerkverein Chriſtlicher Bergarbeiter 64 598, Gewerk
verein HirſchDuncker 3 112 Stimmen. Es ſtehen noch die Ergeb-
niſſe aus 157 Sprengeln aus. Wahlberechtigt waren diesmal
338 000 Bergarbeiter; bei den letzten Wahlen, die im Jahre 1924
ſtattfanden, waren 380 000 Wahlberechtigte vorhanden. Damals
erhielten der Deutſche Bergarbeiterverband 96 014, der Gewerk
verein Chriſtlicher Bergarbeiter 62 017, die verſchiedenen Unionen
47 496 Stimmen, die Hirſch-Dunckerſchen 2 444, Polen 3331 und
Syndikaliſten 1141 Stimmen. Die Polen, die wilden Anarcho
Syndikaliſten und Kommuniſten von Hamborn, bei denen der
Bergarbeiterverband es abgelehnt hatte, ſie auf ſeine Liſte zu neh
men, ſind beim Gewerkverein Chriſtlicher Bergarbeiter gelandet.

Hie „frommen, nationalen Chriſten gehen mit den wildeſten
AnarchoSyndikaliſten Arm in Arm Angeſichts des wütenden
Wahlkampfes, der nicht nur vom chriſtlichen Gewerkverein, ſondern
auch von den evangeliſchen Arbeitervereinen, von der katholiſchen
und evangeliſchen Geiſtlichkeit, von den Gelben und den überradi
kalen Kommuniſten gegen den Verband geführt wurde, iſt das Er
gebnis der Knappſchaftsälteſtenwahlen für den Deutſchen St
arbeiterverband zufriedenſtellend.

Aufwertung des Weifenfonds.
Oder Verſchiebung des Welfenſchatzes.

Der ehemalige Herzog von Braunſchweig verſucht durch eine
Drohung eine volle Aufwertung des ehemaligen ſoge
nannten Welfenfonds von Preußen zu erreichen. Bismarck
hatte einen Teil des Vermögens des letzten Königs von Hannover
beſchlagnahmt und mit dieſem Schatz, der 16 Millionen Taler be
trug, welfiſche und ſozlaliſtiſche Vereinigungen bekämpft. Dieſen
„Reptilienfonds“ möchte der ehemalige Herzog von Braun

ſchweig jetzt von der Republik Preußen voll aufgewertet haben.
Dieſe Aufwertung begründet er mit der Drohung, den ſoge
nannten „Welfenſchatz“, der aus alten Relequien, Juwelenund anderen Koſtbarkeiten beſteht, andernfalls nach Amerika

zu verkaufen. Dieſer Welfenſchatz iſt in die Schweiz geſchafft
worden und ſo dem Zugriff Oeſterreichs und des deutſchen
Reiches entzogen. Obwohl die Eigentumsanſprüche an dieſe Kunſt
ſchätze, Denkmäler deutſcher Goldſchmiedekunſt die zum Teil

früher im Braunſchweigiſchen Dom lagerten und aus Staatsmit
teln gekauft wurden, abſolut nicht geklärt ſind hat Preußen bis
her die Aufwertung des Welfenfonds abgelehnt. Ernſt Auguſt
Schwiegerſohn Wilhelms von Doorn und letzter „Welfenherzog“,
hat nämlich erſt 1925 von dem kleinen Freiſtaat Braunſchweig

53 000 Morgen Land als Abfindung erhalten. Er
läßt jetzt ſchon wieder durch ſeinen Reklamechef mitteilen daß er
aus den früheren Braunſchweigiſchen Forſten „nur“ einen Netto

Eine Autorität auf dem Gebiete der Luftſchiffahrt

In den Kinotheatern wird der Slug des
San 8 Mandate KPD. 127 Stimmen

e

ſche Verpflichtung habe, über die Gegenwart hinaus ſeinem
Geſchlecht für die Zukunft eine geſicherte wirt
ſchaftliche Baſis zu geben“. Die Verſchacherung des Wel
fenſchatzes läßt er mit folgenden Worten begründen: „Vernünftige
Ueberlegung zwingt den Herzog als verantwortlichen Sachverwal
ter einer großen Vergangenheit über die Gegenwart hinauszu
ſchauen und für eine beſſere Zukunft ſeines Geſchlechtes Sorge zu
tragen. Je der Familienvater hat die Pflicht, für das Schickſal
ſeiner Kinder zu ſorgen. Das Verlangen aber, die Republik Preu
ßen ſolle die 48 Millionen Mark, die ein Vetter dem anderen in
der monarchiſtiſchen Zeit raubte, voll aufwerten, blieb erſt einem
ehemaligen deutſchen „Landesvater“ vorbehalten.

Gegen Rundfunkzenſur.
Ein Appell des preußiſchen Miniſterpräſidenten

Amtlich wird mitgeteilt! Die politiſche Ueberwachung
der Rundfunkdarbietungen iſt in jüngſter Zeit wiederholt ange
griffen worden. Der Preuß ſche Miniſterpräſident Dr. Braun
führt deshalb in einem an die preußiſchen Vertreter in den poli
tiſchen Ueberwachungsausſchüſſen der Sendegeſellſchaften gerichte
ten Schreiben aus, er habe in einzelnen Fällen feſtgeſtellt, daß bei
der Ueberwachung in der Tat über das gebotene Maß
hinaus gegangen worden iſt. Miniſterpräſident Braun
ſpricht gleichzeitig die Bitte aus, die Ueberwachung, ſoweit es nicht
ſchon bisher geſchehen ſein ſollte, möglichſt weitherzig zu
handhaben. Die Rundfunkhörer müßten allmählich mehr als
bisher daran gewöhnt werden, auch von der ihrigen abweichende
und ihnen nicht zuſagende politiſche Auffaſſungen zu hören,
wenn dieſe Meinungen ſachlich vorgejragen Wirden

Stadtverordnetenwahl.

Frankfurt Main, 15. Okt. (Eig. Drahtb.) Die am vergangenen

Sonntag in Bad Orb geno adtverord h

kein Mandat,
Zentrum 296 Stimmen 2 Mandate, Bäuern 248 Stimmen

1 Mandat und eine Hausbeſitzerliſte mit 129 Stimmen 1

läßlich der Anweſenheit des engliſchen Arbeiterführers und ehe
maligen Premierminiſters Ramſey Macdonald eine Sitzung
des jüngſt gebildeten „Komitees für internationale
Ausſprache“ ſtatt. An der Veranſtaltung nahmen auch zahl
reiche Vertreter des diplomatiſchen Korps teil. Von der Reichs
regierung waren u. a. Reichskanzler Müller, Reichsfinanzmi
niſter Hilfer ding und Reichsminiſter des Jnnern Severing
erſchienen. Nach einer Begrüßungsanſprache durch den Reichs
tagspräſidenten Loebe nahm

Maedonald
das Wort: Alle Völker müßten zuſammen arbeiten nicht nur y ein
zelne Gruppen von Völkern Die Politik Großbritannien iſt nicht
eine Politik der einzelnen Bündniſſe oder der Sruppendündniſſe
londern das großbritanniſche Volk wünſcht eine

Zuſammenarbeit mit der ganzen Welt

ohne ſich auf beſtimmte Gruppen zu beſchränken. Deutſchland
Großbritannien, Frankreich und alle anderen Länder müßten auf
hören, ſich innerlich mit einem gewiſſen Mißtrauen zu beobachten
Sie dürfen nicht nur mit Worten zuſammenarbeiten, Einigkeit und
Verſtändnis zu predigen, ſondern ſie müßten

auch zu Taken übergehen.
Die jetzige Generation, die gerade aus dem Kriege herausgekommen

fei, habe das Friedensproblem zu löſen.
zu lange warten, denn in zehn oder fünfzehn Jahren nach dem
Kriege ſei die alte Generation, die die Kriegsgreuel noch
mit erlebt habe, verſchwunden

ertrag don 14 000 Mart gehabt habe, und daß er ſelbſtverſtändlich weit weniger zur ne dieſer Probleme geeignet.

S

„mehr als jeder andere Privatmann die moralie

verurteilte den Vorſitzenden des Kreislandbundes

uniformierten kommunſſtiſchen Arbeitewehr ſcheiterte an der ent
ſchloſſenen Haltung der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft

Macdonald über Europas Schickſal
Seine geſtrige Rede in Berlin.

Im Plenarſaal des Reichstags fand am Montag abend an

Darin liege das Paradoxe des Ablaufs de

dieſen Diskuſſionen ſtellte man ſich trotz Locarno

Man dürfe damit nicht

Eine neue Generation, für die
der Krieg etwas Verlockendes und etwas Romantiſches habe

Die Flugronute über dem Ozean.

Links: Ser der Enſtſchiffhalle in Lakehurſt.

Mandat. Die Sozialdemokratiſche Partei hat ihre Stinmemeht

vom Mai 1924 um 481 Stimmen geſteigert, während die
Kommuniſten mehr als 50 en der Stimmen ſeit Mai 1024
verloren haben.

Die Sicherheit bei der Reichsbahn

Jm Jahre 1927 haben 680 Zugentgleiſungen und Zuſammen
ſtöße ſtattgefunden (1926 678, 1925 620) und im geſamten
Reichsbahnbetrieb mußten 1927 3123 Tote Und Verletzte verzeich
net werden (1926: 3864, 1925: 3042). Die Geſamtzahl der Be
triebsunfälle für das vergangene Jahr beträgt 3434 das ſind zehn,
zum Teil tödliche, Unfälle pro Tag. Jm Jahre 1928 zeigt die Un
fallziffer wieder eine erſchreckende Höhe.

Auf den Buſch geklopft.
Vor einigen Tagen beſichtigte Reichswehrminiſter Groen er

ineine Reihe pommerſcher Garniſonſtädte. Bei ſeinem Beſuch
Neuſtettin war er in dem größten Hotel abgeſtiegen. Der Hotelbe
ſitzer hatte morgens in aller Frühe die pommerſchen Far
ben gehißt. Zum Erſtaunen aller Republikaner und Nichtrepu
blikaner flatterte mittags an demſelben Maſt anſtelle der blau
weißen Fahne eine rieſige ſchwarzrotgoldene Fahne

Groener hatte auf den Buſch geklopft!

Ein agrariſcher Hetzer verurteilt.
Roſtock, 15. Okt. (Eig. Drahtm.) Das Schöffengericht Roſtock

Roſtock, den

Gutsbeſitzer Günter Rimpau aus Bandelstorf, wegen Auf
reizung zum Steuerſtreik anſtelle einer verwirkten Ge
fängnisſtrafe von 1 Monat und 10 Tagen zu 600 Mark Geldſtrafe

Aufmarſch zu den Schweizer Wahlen
Bern, 15. Oktober. (Eig. Funkm.).

tung der Nationalratswahlen Leranſtalteten am rig n

Der Völkerbund und andere Jnſtanzen hätten ſehr viele
Reſolutionen gefaßt, Verträge ſeien geſchloſſen und Konferenzen
hätten ſtattgefunden und ſeit 1919 ſei nicht eine einzige Stimme
gewefen, die ſich für den Krieg erhoben habe.

daß trotzdem das Abrüſtungsproblem nicht weiterksmme.

ſei begründet in der Furcht der Völker vor dem Riſteo das der

Frieden in ſich ſchließe. Die Entwaffnungsfrage ſei nicht
nur eine Vormachtsfrage, ſondern auch eine Ehrenfrage und,
ſo betonte Macdonald, Deutſchland iſt nicht nur als Folge des
Krieges heute entwaffnet, ſondern ſeinerzeit, als Deutſchland die
Entwaffnungsverpflichtung übernahm, wurde ihm durch die Unter
ſchrift der Gegenparteien feierlichſtt zugeſichert, daß ne

ſich dem deutſchen Vorgehen anſchließen würden.

Ein ſolches Schriftſtück, unter das Großbritannien ſeine Unter
ſchrift ſetzte, muß auch durchgeführt werden. Die Ehre der Unter
ſchrift Großbritanniens erfordert die Durchführung der gegebenen
Verſprechung nicht nür dem Buchſtaben, ſondern auch dem G e
nach

Die Nationen, das hat

Parteien

ſich 1924 in der Völkerbundsverſamm
lung herqusgeſtellt, fürchten jedoch, daß diejenigen, die offen und

ehrlich eine Abrüſtungspolitik treiben, von den Ländern, die die
Beſtimmungen nicht ehrlich einhalten, di
waffnen und falſche Angaben über ihmachen, im Ernſtfall in den achten geb

Furcht ergab ſich die Diskuſſion der Sicherh

auf den Standpunkt
als ob die heutige Weltmit ihren politiſchen Verhältniſſen noch dieſelbe von 1912 oder 1015

wäre als ob man annehmen müßte, daß die nächſte Generation
dasſelbe durchmachen müſſe, was die jetzige Generation erlitten hat.
Wenn man ſich auf den Krieg einſtelle, dann ſeien Locarno und die
anderen Pakte unnütz Dieſe an ſich nützlichen Jnſtrumente müſſen
erſt einen Inhalt erhalten. Friedensſicherheit und internationale
Gerechtigkeit laſſen ſich nur ermöglichen, durch das Inſtrument der
Schiedsgerichtsbarkeit und des Schlichtungeweſens. So ſeien denn
Schiedsgerichtsbarkeit Sicherheit und darauf be
ruhende Abrüſtungdie drei Grundpfeiler des Friedens

Die vom Kriege gebliebenen Probleme, wie die
kionsfrage, die Räumungsfrage und die Schulden
frage müßten ſchleunigſt aus der Welt geſchafft werden. Man
müſſe

der den Krieg und ſeine Folgen umfaßt Wenn Amerika bei die
ſem Löſungsverſuch helfe, um ſo beſſer Helfe Amerits aber x in

ſo könne
üch Europa auch allein helfen

Anläßlich der Vorberei

Repara-

endlich den letzten Satz in jenem Bande der Geſchichte ſchreiben,

ſar

Eigenartig ſei jedoch,
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Wir haben, ſo betonte Macdonald, nicht nötig, mit der Mütze
in der Hand nach Amerika zu gehen und um Hilfe zu bitten. Wenn
Europa ſeine inneren Streitigkeiten löſt, wird es auch die Kraft
haben, die Reparations und Schuldenfrage ohne Mithilfe Ame
rikas zu löſen.

Alle Schwierigkeiten zwiſchen den Vereinigten Staaten und Ka
nada würden nicht durch ſcharfe Bewachung der Grenze oder durch
ſcharfe Betonung der Grenze völlig gelöſt, ſondern durch freie
Vereinbarung. Der Redner erwähnte ein Erlebnis, das

er bei ſeiner Landung in Quebec (Kanada) hatte. Sein Engliſch
und auch ſein Schottiſch nützten ihm nichts. Er konnte ſich mit den
Einwohnern nicht verſtändigen und glaubte in Frankreich zu ſein.
Da mußte er daran denken, wie vor Jahrhunderten die Angehöri
gen ſeiner Nation jene Leute von Quebec bis aufs Meffer bekämpft
hätten. Außerhalb Huebec befinde ſich jedoch heute noch ein Mo
nument, welches und das ſei das Wichtigſte den beiden Füh
rern in dieſem Kampfe, dem der Engländer und dem der Franzo
ſen, gemeinſam gewidmet ſei.

Wann werden wir in Europa ſo weit ſein,
wir allen denen aus Frankreich, England Belgien, Oeſterreich

meinſames Denkmal als Zeichen unſerer endgültigen Eini
gung ſetzen können? (Stürmiſcher Beifäll.) c

Er ſei kein Menſch der die Nationalität aus der Welt ſchaf
fen wolle. Er ſei als Schotte geboren und werde auch als
Schotte ſterben. Auch jeder Deutſche könne und ſolle

ſein Leben lang Deutſcher bleiben.
Nicht darauf komme es an, die Unterſchiede, die zu recht beſtehen,
auszulöſchen oder zu verwiſchen, ſondern ſie in harmoniſcher Zu
ſammenarbeit zu gemeinſamer Liebe und gemeinſamem Ende zu
führen. (Lebhafter langanhaltender Beifall.)

Gewerkſchaftliches.
Wovon lebt das Hotelgewerbe

Auf der BadenBadener Hoteliertagung wurde über die Lage
des Hotelgewerbes ein Referat gehalten, das die Zuſtände in die
ſem unglücklichen Gewerbezweige ſchwarz in ſchwarz malte. Wir
erfuühren aus dieſem Bericht, daß die Steigerung der Lohnaus-
gaben im Hotelgewerbe gegen 1913 obwohl damals das
trinkgeldnehmende“ Perſonal ebenfalls feſte Löhne bezog, was
heute nicht mehr in dieſem Maße der Fall iſt 200333 Prozent
beträgt, insbeſondere infolge der Beſchränkungen der Arbeitszeit
auf 8 bis höchſtens 10 Stunden gegen früher 12 bis 14 Stunden,

Geſamtkoſten
hetragen, wo nur Penſionspreiſe von 9-15 Mark erzielt werden.
Dieſe Zahlen erinnern den Leſer des Referats an die Anekdote, in
der n Kaufmann darüber Klage führte, daß er ſein Geſchäft ſeit
longen Jahren ſtets mit Verluſt betreibe. Als ihm der andere die
Frage ſtel
die bündige Antwort. „Wovon ſollte ich denn leben Wahrſchein
ich ſtehen auch unſere Hoteliers auf dieſem Standpunkt

induſtrie hat inzwiſchen der Schlichter eingegriffen
ungsausſchußvorſitzende Dr. Fehr hat die am Kampf beteiligten
Parteien von Amtswegen zu Schlichtungsverhandlüngen auf heute
Dienstag nach MünchenGladbach berufen.

Kleine Chronik.
Sicherer Nachweis der Mutterſchaft.

Prof. Dr. Bernhard Zondek
von der Frauenklinik der Berliner Charitee hat auf der Hambur
ger Tagung der Naturforſcher und Aerzte einen aufſehenerregen
den Vortrag gehalten. Es iſt ihm gelungen, eine Methode zu ent
decken, die es ermöglicht, die erfolgreiche Befruchtung der Mutter

in kürzeſter Zeit nachzuweiſen.

dem Balkan. Jn Philippopel wurden
ſondere aber am Sonntag und Montag

öß e verſpürt, die von einem ſtarken
unterirdiſchen Donner begleite Zahlreiche Gebäude erhiel
ten große Riſſe. Die Bevölkerung verließ fluchtartig die Häuſer
Die Bewohner der von dem Erdbeben betroffenen Häuſer kampie

ren in Zelten und Baracken S
Hopp geiſleskrank? Der Raubmörder Emil Hopp, der den

Fabrikdirektor Nordmann aus Delmenhorſt im Eilzug Hamburg
im Landgerichtsge

fängnis in Verden befindet, äußert Anzeichen von Geiſteskrankheit.
Sremen erſchoſſen hat und ſich gegenwärtig

Dem Gericht liegt ein Antrag vor, den Mörder in eine Jrrenanſtalt
zu überführen, um ihn dort auf ſeinen Geiſteszuſtand hin unter
ſuchen zu laſſen. Da der Aufenthalt in der Jrrenanſtalt höchſt
wahrſcheinlich ſechs Wochen betragen wird, dürfte die

weshalb er denn ſein Geſchäft nicht ſchließe, erhält er

In dem großen Arbeitskonflitt der Mänchen Gladbacher Textil
Der Schlich

Die Regierungskriſe in Frankreich.
Paris, 16. Okt. (Eig. Funkm.) Heute vormittag findet ein be

deutſamer Miniſterrat ſtatt, der der Liquidierung der ſeit Wochen
in der Schwebe gebliebenen politiſchen Fragen dienen ſoll. Dazu
gehört vor allem einmal der Fall Horan und dann die beabſichtigte
Durchbrechung der LaienGeſetzgebung, durch die im Finanzgeſetz
beantragte Rückgabe der beſchlagnahmten Kirchengüter und die
Wiederzulaſſung der religisſen Orden nach Frankreich. Es beſtehen
keine Zweifel darüber, daß die beiden ominöſen Ortikel 70 und 71
im Finanzgeſetz, die eine ſo leidenſchaftliche Erregung im Lager
der geſamten Linksparteien hervorgerufen haben, ein ſtilles Be
gräbnis finden werden. Unter der Formel techniſcher Notwen
digkeit“ wird man ſie aus dem Finanzgeſetz zurückziehen, da ſonſt
vielleicht das Budget nicht mehr rechtzeitig bis zum Jahresſchluß
vom Parlament durchgepeitſcht werden könnte. Um aber das Ge
ſicht zu wahren, will man heute dazu erklären, daß die beiden Ar
lkel ſpäter in ein beſonderes Geſetz wieder aufgenommen werden
ſollen.

Spaniſche Faſchiſtenmelhoden.

Paris, 16. Okt. (Eig. Funkm.) Jn Nizza ſind geſtern auf An
trag der ſpaniſchen Regierung drei ſpaniſche Offiziere verhaftet
worden. Die drei hatten ſich an dem letzten Komplott gegen Primo
de Rivera betelligt, aber genau wie die italieniſche Juſtiz hat nun
auch die ſpaniſche Regierung ihre drei politiſchen Gegner des ge
meinen Betruges angeklagt und ihre Auslieferung aus Frankreich
verlangt. Die Linkspreſſe proteſtiert aufs Energiſchſte gegen die
Machenſchaften, die von Jtalien ſchon zu einem förmlichen Syſtem

Commander Richard Vyrds Gndpolarſahrt.

Das Auslieferungsbegehren würde in
Sei dann die Verhaftung

ausgebaut worden ſeien.
den meiſten Fällen telegraphiſch geſtellt.
in Frankreich erfolgt, dann dauere es Monate, bis endlich die Ak
ten einträfen. So habe ſich die faſchiſtiſche Regierung ſtändig die
Möglichkeit verſchafft, ihre politiſchen Gegner, die ſich nach Frank
reich geflüchtet hatten, durch die franzöſiſche Republik monatelang
ins Gefängnis ſtecken zu laſſen und zwar unter den willkürlichſten
Vorwänden. Es ſcheine, daß nun auch Primo de Rivera in die
Fußtapfen ſeines großen italieniſchen Vorbildes treten wolle

Schiedsſpruch im rheiniſchen Texlilkampf.

Düren, 16. Okt. (Eig. Funkm.) Jm Lohnkampf der Dürener
Textilinduſtrie hat der Schlichter einen Schiedsſpruch gefällt, nach
dem der Tariflohn des hundertprozentigen Arbeiters (Webers) von
67 auf 70 Pfg. erhöht wird. Auch im Tariflohn der anderen Ar
beiter und Arbeiterinnen tritt eine entſprechende Erhöhung ein.
Ausgenommen von dieſer Lohnerhöhung ſind die Arbeiter der
Flachsſpinnerei und der Leinweberei. Das neue Abkommen ſoll
bis zum 1. März 1930 laufen. Die Parteien werden heute, Diens
tag, über den Schiedsſpruch verhandeln.

Der Generalſtreik in Lodz.
Lodz, 16. Oktober. (Eig, Funkm.) Der Generalſtreik in Lodz

wird vollkommen durchgeführt. Alle Reſtaurants und Theater ſind
geſchloſſen. Die Straßenbahnen verkehren noch teilweiſe. Die
Bäcker arbeiten, um den Streikenden nicht das Brot zu entziehen
Zeitungen erſcheinen nicht, obwohl ihnen die Verleger eine 25pro
zentige Lohnerhöhung bewilligt haben.

Der amerikaniſche Commander Richard Byrd, deſſen großartiger
Flug von Spitzbergen zum Nordpol und zurück (1926) noch in aller
Erinnerung iſt und der im Vorjahre von Amerika über den Aklan
titk nach Frankreich flog, iſt zu einer neuen Fahrt geſtartet. Er
trat an Vord ſeines Schiffes „E. A. Larſen“ eine Entdeckungsreiſe
nach dem ſüdlichen Polargebiet an. Seine Expedition umfaßt 32
Mann und iſt vortrefflich, u. a. mit drei Flugzeugen ausgerüſtet.

Jm Bergmannprozeß
wurde am Montag die Zeugenvernehmung fortgeſetzt. Die Ver
nehmung des Oberregierungsrats Jäger ergab, daß in dem Ge
ſchäftsbetrieb Bergmanns ein unbeſchreiblicher Wirrwarr herrſchte
Als der Zeuge einmal eine Reviſion des Teppichlagers vornahm,

rückten die Angeſtellten nacheinander aus Der Zeuge befand ſich
ſchließlich nur noch mit einem Arbeiter in dem Raum Er ſtellte
damals feſt, daß das Lager weit weniger Teppiche und Brücken

enthielt, als Bergmann angegeben hatte. Der Angeklagte Staats
anwaltſchaftsrat Jaco b y bekundet, daß er ſich nicht darauf be
ſinnen könne, dem Privatdetektiv Graeger gegenüber verneint zu
haben, überhaupt für Bergmann zu arbeiten. Als Bergmann
darauf hinweiſt, daß Jacoby für ihn einmal Graeger Geld über
bracht habe, erklärt Jacoby, das habe er nicht als Staatsanwalt ge
tan, es habe ſich dabei vielmehr um einen kleinen Freundſchafts-
dienſt gehandelt.

Die mißglückte Probefahrl. Das Exploſionsunglück auf dem
Motorſchiff „Kungsholm“ der SchwedenAmerikalinie hat ein drit
tes Todesopfer gefordert; einer der Schwerverletzten, der Schwede
Svenſſon iſt am Montag ſeinen Verletzungen erlegen. Die Zahl
der Verletzten beträgt 21; unter ihnen befinden ſich acht Deutſche
Einige von ihnen dürften kaum mit dem Leben davonkommen.
Man vermutet, daß bei der Kataſtrophe Schmieröl zur Entzündung
gekommen iſt. Die Exploſion erfolgte mit ſolcher Gewalt, daß
Stücke der Doppelplatten losgeriſſen und in die Luft geſchleudert
wurden. Dadurch wurde auch die Radivanlage des Schiffes zer
ſtört. Der Beſatzung bemächtigte ſich eine Panik. Das Schiff
konnte mit dem Backbordmotor unter Beiſtand eines Schleppers
Cuxhaven erreichen. Eine Unterſuchung des in der Schiffahrt bis
her wohl einzig daſtehenden Unfalles iſt eingeleitet.

Opfer der Arbeit. Vor der Einfahrt zum Schleſiſchen Bahnhof
in Berlin wurde am Montag die Leiche des 56jährigen Eiſen
bahnoberſchaffners Albert Mai aufgefunden. Mehrere Züge waren

über den Körper des Verunglückten hinweggegangen. Man ver
mutet, daß der Beamte aus dem Packwagen geſtürzt und dann
überfahren worden iſt.

Traſchendiebe „im Licht Die Veranſtaltung Berlin im Licht
hatte am Sonnabend und Sonntag nicht nur unzählige Berliner
an die verſchiedenen im Licht erſtrahlenden Schauplätze Berlins ge
lockt, ſondern auch „lichtſcheuem Geſindel die Arbeit erleichtert
An beiden Tagen haben vor allem die Taſchendiebe erfolgreich
gearbeitet. Mehrere hundert Taſchendiebſtähle ſind dem Berliner

e Polizeipräſidium angezeigt worden; außerdem dürften noch zahl
reiche andere Diebſtähle begangen worden ſein, die nicht zur An
zeige gelangt ſind. Das kommt aber nicht vom Licht, ſondern vom
Gebränge S

Das Expeditionsſchiff des Commanders Byrd „C. A. Larſen“.
Das ſüdliche Polargebiet iſt erſt wenig erforſcht. Seit der am 15.
Dezember 1911 durch Amundſen erfolgten Entdeckung des Südpols
waren nur einige Expeditionen erfolgreich tätig. So der deutſche
Wilhelm Filchner (1911-12) und der Auſtralier Mawſon (1911
bis 1914). Viele haben ſchon am Südpol einen tragiſchen Unter
gang erlebt. So u. a. der Engländer Scott.

Führung eines ausländiſchen Dokkortitels ohne Genehmigung
aus Ellrich war zur Laſt gelegt worden, unbefugt den Doktor

titel geführt und ſich dadurch gegen S 360 (8) des Reichsſtrafgeſetz
buches und S 1 der Verordnung des preußiſchen Staatsminiſteri
ums vom 30. September 1924 vergangen zu haben. H. hatte einen
in Piksburg in Amerika erworbenen Doktortitel geführt, ohne eine
Genehmigung zur Führung des ausländiſchen Doktortitels erlangt
zu haben. H. machte zu ſeiner Verteidigung geltend, er ſei zur
Führung des Titels berechtigt geweſen, da aus dem Zuſatz hervor
gegangen ſei, daß es ſich nicht um einen deutſchen Doktortitel han
delt. Das Amtsgericht verurteilte aber H. zu einer Geldſtrafe und
betonte, eine Genehmigung zur Führung des erwähnten Titels
beſitze H. nicht. Da bereits im Vorjahr ein Strafverfahren gegen
H. wegen unerlaubter Führung des Doktortitels geſchwebt habe,
welches allerdings wegen Verjährung eingeſtellt worden ſei, ſo
habe H. Kenntnis davon erlangt, daß er eine miniſterielle Geneh
migung haben müſſe, um den Titel führen zu können. Es könne
dahingeſtellt bleiben, ob H. vorſätzlich in engerem Sinne gehandelt
habe; H. habe auf alle Fälle eine Genehmigung einholen müſſen;
unterließ er dies, ſo handelte er vorſätzlich; es liege dolus eventu
alis vor. Gegen dieſes Urteil legte H. Reviſion beim Kammerge
richt ein und behauptete, in der Verordnung des Staatsminiſteri
ums ſei eine Verwaltungsmaßnahme zu erblicken, welche kein

Reichsgericht umſtoßen könne; nach Reichsrecht dürfe nur nicht der
Beſitz eines im Inlande erworbenen Titels vorgetäuſcht werden.

Er habe den Titel ſo geführt, daß deſſen Urſprung erkennbar ge
weſen ſei. Das Vorverfahren habe ebenfalls nicht erkennen laſſen,
daß er den Titel unbefugt führe. Das Kammergericht wies aber

die Reviſion des Angeklagten als unbegründet zurück und führte
u. a. aus, es unterliege keinem Zweifel, daß H. keine Genehmi
gung der Miniſters für Kunſt, Wiſſenſchaft und Volksbildung zur
Führung des Doktortitels erteilt worden ſei; H. habe vorſätzlich ge

handelt.

Was ist Togal
ogal en ſind ein hervorragendes Mittel gegen Rheums,h e re Nerven und Koptschmerz,

Eokäl ungskrankheiten!
Schädigen ſie ſich nicht durch minderwertige Mittel! Ueber 5000
Uerzte und Profeſſoren anerkennen die hervorragende Wirkung des

S 046 126 Lith 74 Aeid. acet. sal. ad 100 m.
Togal. r Sie Jhren Arzt. In allen Apotheken Preis Mk. 140

n



den 18. Oktober

Alle Ablellongen ind
erweifert und warten mit

einer Riesenfölſe bester
moderner Waren aof.

Bee S
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1893-1928
Wir nehmen die Eröffnung unseres Umbades

und unser 35jähriges Bestehen zum
Anlab, unserem Kundenkreis etwas ganz
Aubergewöhnliches mit

lubiläums-
Verkauf

zu bieten.
Onsere seit Jahrzehnten erprobten und
besten Qualitäten bringen Wir Während
dieser Zeit

extra billig
um unserer Kundschaft erneut unsere über-
ragende Leistungs fähigkeit zu beweisen.
Onsere Uieferanten haben uns zu diesem
Zwecke durch besonders günstige

Lieferungen außerordentlich unterstätzt.
e

S t e Se S e e e

schaft bei gröberen Einkäufen eine fgäckfahrt
per Bahn oder Autobus gegen Vorzeigung
der schon gelösten Räückfahrkarte.
Dies so unserem auswärtigen Kundenkreis
den Einkauf erleichtern und Verbilligen.

Wir erwarten Sie calle!
Secichtern Sie unsere Schodfensten und
unsere morgen erscheinencde Anzeioe zum

Iubiläums-
Verkauf

Mir Vergüten unsererer aus war tigen Kunck
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
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3. Jahrgang.

Rauſchgifte
Die Vereinigten Staaten von Nordamerika haben in dieſen Ta

gen die Einladung des Völkerbundsſekretärs, an der Wahl der
Mitglieder der Zentralkommiſſion zur Durchführung des
HOpiumabkommens von 1925 keilzunehmen, abgelehnt. Die
Ablehnung wiegt umſo ſchwerer, als Amerika ſicher auf einen Sitz
in der Kommiſſion rechnen konnte, auf den es damit gleichfalls
verzichtet. Jn der Begründung ihres Schrittes fällen die Vereinig

ten Staaten ein hartes Urteil über die Konvention,
der ſie unter Anführung von Einzelheiten vorwerfen, noch ſchlech
ler als die Haager Opiumkonvention des Jahres 1912 zu ſein.
Die amerikaniſche Abſage iſt auf dieſe nüchterne Ueberzeugung von
der Unzulänglichkeit des Abkommens und nicht auf prinzipielle Er
wägungen über die Opportunität der Teilnahme an einer ſtändi
gen Völkerbundskommiſſion zurückzuführen. Die Vereinigten
Staaten ſind ſeinerzeit der Aufforderung, an der Rauſchmittelbe
zämpfung des Völkerbundes teilzunehmen, eifrig gefolgt und haben
in der ratgebenden Opiumkommiſſion immer wieder ernſthafte
Vorſchläge zu einer wirkſamen Bekämpfung gemacht. Aber ihre
radikalen Vorſchläge ſind immer wieder abgelehnt worden. was ſie
veranlaßt hat, in dieſem Jahre nationale ſcharfe Geſetze gegen den
Rauſchgiftimport und den Rauſchgiftverbrauch in ihrem Lande dem

Parlament vorzulegen.
Der amerikaniſche Unwille iſt ſomit begreiflich. Jn der Tat iſt

in Genf wieder einmal unter Aufgebot eines großen teuren Appa
rates und in jahrelanger Arbeit nichts geleiſtet worden. Die Zen
tralkommiſſion von acht für fünf Jahre gewählten Mitgliedern er
hält zwar nach den Beſtimmungen des Abkommens allerlei Pa
piere und Statiſtiken zugeſandt, ſie hat alljährlich dem Völker
hundsrat einen Bericht über die Rauſchmittelſituation zu erſtatten,
ſie hat ſogar theoretiſch ein gewiſſes Recht, ſich über Verſtöße eines
Staates gegen das Abkommen zu beſchweren praktiſch haben
die vielen Worte, die das Abkommen in ſeinen Artikeln 19 bis 27
der Zentralkommiſſion widmet, keinen größeren Wert. Es wird
eine neue Schreibſtube für abgeklärte wohlwollende Geheimrats

berichte in Genf errichtet, das iſt alles
Nur auf einem Wege könnte die Beſchränkung der Rauſch
gifte auf die für mediziniſche und wiſſenſchaftliche Zwecke gebrauchte
Menge, wie das Abkommen bezweckt, erreicht werden: indem jeder
Staat jährlich ſeinen Verbrauch für das nächſte Jahr mitteilt und

angibt, wo er die gebrauchte

don 1912 das zweite aber, das allein ermöglichen würde legalen
Und llegalen Export und Jmport zu unterſcheiden, wird überhaupt
nicht berührt. Damit können auch weiterhin in jedem
Lande Rauſchmittel nach Belieben fabriziertwerden, denn niemand weiß, welche Menge legal verkauft wird
und welche in die Hände der Schieber gerät.

Man iſt im Laufe der Genfer Verhandlungen dieſer Lücke be
wußt geweſen und ſpricht darum im fünften Artikel des Abkom
mens davon, daß die Länder zur Begrenzung der Rauſchmittel
menge „zuſammenarbeiten“ ſollen. Aber das ſtand ſchon in der
Haager Konvention von 1912, ohne daß ſich jemand darum be
kümmert hat. Von England wurde weiter der Vorſchlag gemacht,
die Rauſchmittelmenge, die jedes Land fabrizieren darf feſtzulegen,
und zwar vorläufig auf die mittlere Jahresmenge deſſen, was die
einzelnen Länder im letzten Jahrzehnt produziert haben. Der Vor
ſchlag war glänzend für England, denn damit wäre die dominie
rende Stellung der engliſchindiſchen Rauſchgiftinduſtrie für alle
Ewigkeit feſtgelegt worden. Aber es war doch nicht ſo klug, daß
die anderen Länder auf ihn hereinfielen; als „unmoraliſch“ wurde
er abgelehnt.

Es gab einen jahrelangen erbitterten Kampf zwiſchen der eng
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Fran 6hah und ihre vöhhler.
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Luiſe ſeufzte
„Wir haben kein Familienleben mehr, Tanke Eleng, bei uns

geht jede ihre eigenen Wege. Mutter in erſter Reihe Nun, ſie
wird ſich ihrem jungen Eheglück ungeſtört hingeben können, Mile
und ich, wir verlaſſen ſie in abſehbarer Zeit. Warum hat ſie nicht
mit der Ausführung ihrer Pläne gewartet, bis wir unter Dach und

Fach waren.
„Kind, deine Mutter iſt noch nicht alt, aber doch bereits in je

nem Lebensſtadium angelangt, in dem man mit jeder Minute
geizt.“
P u mal, haſt du nie bereut, daß du deinen Mann freigegeben
aſt?“

Ich würde heute auch nicht anders handeln, wenn ich noch ein
mal vor dieſelbe Entſcheidung geſtellt würde.

Dann haſt du ihn nicht geliebt“, ſagte Luiſe träumeriſch, „ich
meine wenn man einen Mann liebt, mit ganzer Seele

So wie ich es tat wurde ſie unterbrochen, „ich gab ihn frei,
weil ich nichts heißer erſehnte, als ſein Glück Und da ich es ihm
nicht bedeutete, ſo ließ ich ihn ziehen.

„Und jene andereEs war die einzige Gnade, die ich von ihm erbat, nichts von
ihr zu hören

„Aber du fluchteſt ihr nicht?“
„Warum hätte ich wohl fluchen ſollen?“

„Jch habe manchmal Angſt, in ſtillen Stunden kriecht ſie an
mir empor, ich ſage mir, daß es Raub iſt, den ich an der Gattin
Gregorowitſchs begehe, ich male mir dann aus, wie mir wohl
zumute ſein würde, wenn man mich als Ueberzählige aus dem
Wege räumen wollte. Er iſt grauſam zu jener Frau, die ihn heute

noch liebt. SMänner ſind immer grauſam, wenn ſie aufgehört haben, eine
Frau zu lieben. Behüte dich Gott, daß du dieſe Erfahrung an dir
ſelber machen mußt.“

„War dein Gatte dir treu, ſolange er dich liebte?“

und Völkerbund.

b Menge eingekauft hat bzw. kaufen
will. Das erſte verlangt das Abkommen von 1925 wie ſchon das

liſchen Leiterin der Rauſchgiftabteilung und ihrem techniſchen Rat-
geber, einem Spanier, der ſeit vielen Jahren in der ſpaniſchen
Spezialpolitik gegen den illegalen Rauſchgifthandel gearbeitet
hatte. Der Kampf ging ſoweit, daß Entwürfe und Materialien des
Spaniers nicht gedruckt und der Kommiſſion nicht vorgelegt wur
den; im Frühjahr dieſes Jahres nahm er ſeinen Abſchied, mit der
Begründung, daß er die Behandlung der Rauſchmittelangelegenheit
durch den Völkerbund nicht mehr mit ſeinem Gewiſſen vereinba
ren könne.

Es gibt tatſächlich eine internationale Rauſchgift-
gefahr, es iſt hier internationales ſolidariſches Einſchreiten wie
gegen eine Seuche geboten. Es handelt ſich heute nicht mehr ſo
ſehr um den opiumrauchenden Fernen Oſten wie um den ſtändig
wachſenden Morphium, Kokain und Heroingenuß in den moder
nen Jnduſtrieländern. Zuverläſſigen Schätzungen nach braucht die
Welt für legale, das heißt mediziniſche und wiſſenſchaftliche Zwecke
jährlich 15 Tonnen Morphin und Morphinpräparate; den offiziel
len Statiſtiken der Länder nach aber wurden in der letzten Zeit
jährlich 60 Tonnen produziert! Deutſchland kommt vielleicht nicht

ſo ſehr als Konſument in Frage, aber es gehört zuſammen mit der

London, 13. Okt. (Eig. Drahtm.) Der konſervative Schatzkanz

ler

Winſton Churchill
iſt ein Mann vielfacher Verdienſte und mit mannigfaltigen Talen
ten. Abwechſelnd liberal und konſervativ, je nach dem der Wind
weht, überzeugter Freihändler und Schutzzöllner zugleich, Journa-
liſt, Soldat aus Paſſion am Kriegsſpielen, iſt ſein Ruhm im Her
zen der britiſchen Nation doch am Tiefſten in der Mannigfaltigkeit
der Hüte begründet, mit denen bekleidet er bei öffentlichen Funk
tionen zu erſcheinen pflegt.

Kürzlich hat Winſton eine neue Feder auf ſeinen letzten Hut
geſteckt und ſich der ſtaunenden Oeffentlichkeit in zahlreichen gut
geſtellten Photographien als Maurer beim Bau eines Garten

Schweiz, England, Holland, Frankreich, Japan und Jndien zu den
großen Rauſchgiftlieferanten der Welt. So geeignet iſt der deut
ſche Boden für den Export, daß die Baſeler Firma Hoffmann La
roche vor einiger Zeit, als die Schweiz durch ein neues Geſetz ihren
Giftfabrikanten mehr auf die Finger ſah, ihre Hauptfabrikation in
einen badiſchen Ort, ein paar Kilometer von der Schweizer Grenze,
verlegte. Trotzdem hat der deutſche Vertreter in der ratgebenden
Opiumkommiſſion die übliche, wenn auch falſche Bezeichnung
der Rauſchgiftkommiſſion ſo getan, als ginge die ganze Ge
ſchichte Deutſchland nichts an. Aber unter dem Publikum jeder
Sitzung ſaß der Syndikus der deutſchen Rauſchmittelinduſtrie und
traf ſich mit engliſchen, holländiſchen und Schweizer Vertretern der
ſelben Branche zu ſelbſtverſtändlich rein privaten Unterhal
tungen. Deutſchland hat ſeine Ratifikation des Abkommens daran
geknüpft, daß es einen Sitz in der Zentralkommiſſion erhält.

Das alles zeigt, daß Deutſchland zwar intereſſiert iſt, aber die
deutſche Geſamtw rtſchaft und das deutſche Volk haben unſtreitbar
ein anderes Intereſſe an der Rauſchgiftſache wie die deut
ſchen Rauſchgiftfabrikanten. Es iſt dringend zu hoffen, daß Deutſch
land die Gefahr erkennt und ſeinen Rauſchgiftfabrikanten ſchärfer
als bisher auf die Finger ſieht, aber künftighin auch im Völker
bund auf der Seite derer ſteht, die eine praktiſch wirkſame Be
ſchränkung der Rauſchgiftſeuche fordern.

Winſton Churchill und die Maurer.
häuschens in Kent aufnehmen laſſen. Er ließ bei dieſer Gelegen
heit Journaliſten gegenüber durchblicken, daß er, durch keinerlei
gewerkſchaftlich-zünftleriſche Bindungen gehemmt, mit Ziegel und
Mörtel ſchneller zum Ziele gelange als der profeſſionelle Bau

arbeiter.
Churchill hatte ſeine Rechnung ohne den Wirt gemacht. Der

Sekretär des „Vereinigten Bauarbeiterverbandes“, James F. Lane
packte dieſe einzigartige Gelegenheit, ein neues Gewerkſchaftsmit
glied zu gewinnen, beim Schopfe und richtete an den Amateur
Maurer und Kabinettsminiſter ſeiner Majeſtät einen Brief, deſſen
Jronie Churchill nicht ganz entgangen ſein dürfte. Er ſchrieb

„Es iſt üblich, daß Perſonen, die ein Gewerbe oder einen
Beruf erwählen, der einſchlägigen Gewerkſchaft beitre-
ten; ſollten Sie ſich auch in Hinkunft als Maurer zu betä
tigen wünſchen, ſo würde ich in aller Ergebenheit anregen, dem

Vereinigten Bauarbeiterverband“ als Mitglied
anzugehören. Jeder gute Arbeiter ſchließt ſich aus dem Wunſche
heraus, die Tradition eines ehrbaren Gewerbes, wie es das
jenige der Maurer iſt, hochzuhalten, einem Verbande an Jch
werde mich freuen, bei Jhnen vorzuſprechen und Sie als Mit
glied meiner Gewerkſchaft einzutragen S
Jm weiteren Verlaufe der, mit dieſem Briefe eingeleiteten Kor

reſpondenz, belehrte der Sekretär des Verbandes den Kollegen
Churchill, daß ein wöchentlicher Beitrag von neun Pence ihn im
Falle eines Streikes berechtigen werde, eine Unterſtützung
von einem Pund Sterling pro Woche zu beziehen und daß er
überdies im Falle der Erwerbsloſigkeit auf eine ArbeitsloſenUn
terſtütßzung aus der Verbandskaſſe Anſpruch habe.

Die Korreſpondenz nahm nunmehr, dem Temperament des
Schatzkanzlers entſprechend, einen einigermaßen hitzigen Charakter

an. Winſton Churchill erklärte, ſich unter keinen Umſtänden ge
werkſchaftlichen Einſchränkungen bezüglich des Arbeitstem
pos und der Anzahl der zu befördernden Ziegel unterwerfen zu
wollen und erhob überdies dagegen Einſpruch, daß man ihm ver
bieten wolle, mit nichtorganiſierten Elementen zuſammenzuarbei

ten.
Der Sekretär des Verbandes vermochte den Schatzkanzler da

hin belehren, daß ſolche zünftleriſche Einſchränkungen lediglich

„Nein, auch das nicht. Und ich wußte es, ich duldete es, aber
alles umſonſt ich vermochte ihn nicht zu halten.

„Wie trugſt du es?“
Frau MarkusBudrian zuckte mit den Achſeln. „Kind, wenn ich

das heute noch ſagen könnte?! Jch weiß nur, daß ich durch eine
Hölle ging, daß ich jahrelang in ſeeliſcher Lethargie verharrte, bis
ich eines Tages wieder zu mir kam. Jch erwachte und beſann mich
auf mich ſelbſt.

„Jch glaube nicht, daß Jean Gregorowitſch mich ſo liebt, wie
ich geliebt ſein möchte. Jhm gefällt meine Aeußerlichkeit, von mei
nem Jnnern weiß er nichts.

„Und du?“
Frau Markus-Budrian hatte es mit feinem Spott geſagt, den

Luiſe, ſenſitiv wie ſie war, herausfühlte. „Iſt es nicht dein Ehr
geiz, iſt es nicht geſchmeſcheltes Selbſtbewußtſein, das dich zu dem

berühmten Manne zieht?“
Es war eine vertrauliche Stunde, wie ſie Luiſe lange nicht mehr

erlebt hatte. Gefühle, die ſie längſt verlernt zu haben glaubte,
wachten wieder in ihr auf.

„Manchmal denke ich, daß ich für ein anderes Los beſtimmt
war, Tante Eleng, da ſehe ich ein ſtilles bürgerliches Glück vor mir
mich an der Seite eines Mannes, als ſeine Lebensgefährtin im
edleſten Sinne des Wortes. Nur das wir ſo ſelten in unſerem
tiefſten Sehnen verſtanden werden. Es ſchiebt ſich ſo vieles da
zwiſchen Aeußerliches, Weltliches, Ueberflüſſiges.“

Sie feufgte.
„Bleiben wir bei der Gegenwart, Tante Elena. Und da geſtehe

ich es dir in dieſer vertraul'chen Stunde offen, daß mir vor der
Zukunft bangt, alles ſieht ſich ſo verworren an. Meiner Mutter
Geſchick und das meine. Und im weiteren Kreiſe, überall Kon
flikte und Schwierigkeiten

„Kind, wenn dir wieder einmal das Herz ſchwer wird, komm
zu mir, ſprich dich aus, ich habe es am eigenen Leibe erfahren,
was leiden und tragen heißt. Glücklichen darf man nicht klagen

Sie verſtehen uns nicht.
Als Luiſe nach Hauſe kam, fand ſie ein Telegramm von Gre

gorowitſch vor. Er berührte Berlin jedoch nur auf der Durchreiſe,
ſeine Dispoſitionen hatten ſich verſchoben, er mußte am anderen
Tage pünktlich zu einem Gaſtſpiel in einer entfernten Hauptſtadt
eintreffen. Die Villetts waren bereits ausverkauft, rückgängig zu
machen war das Gaſtſpiel nicht. Er nannte ein Hotel in der Nähe
des Bahnhofs Friedrichſtraße, wo er ſie erwarten wollte.

Er entſtieg dem Zuge mit einem ganzen Gefolge Sein Jm
preſario, ſein Sekretär und ſein Diener begleiteten ihn.

Galant küßte er ihr die Hand.
„Komm, wir ſpeiſen hier in der Nähe zuſammen. Jch habe

bereits telegraphiſch alles beſtellt.“ Luiſe wollte Einwendungen
machen aber er wehrte ſie ein wenig ungeduldig ab.

„Kind, ſei nicht ſo unglaublich bürgerlich, wenn man ausſieht
wie eine Prinzeſſin, muß man ſich auch über die Anſchauungen
der Menge erheben können.

Eine Viertelſtunde ſpäter ſaßen ſie vor einer mit Blumen ge
ſchmückten kleinen Tafel im Speiſeſaal eines der erſten Hotels der
Friedrichſtraße. Aber man durfte das Gefühl haben, allein zu ſein,
denn die Niſche war durch Blattpflanzen den Blicken des Publi

kums nahezu völlig entzogen.
Ich habe mich in Sehnſucht nach dir verzehrt, mein kleines,

deutſches Mädchen“, ſagte er, „nicht währ, Fiſchhof, Sie können es
bezeügen.“

Luiſe errötete. Die ungenierte Art dem Jmpreſario gegenüber

berührte ſie peinlich.
Er iſt mein Gewiſſen. Mein Meiſter Er macht mit mir,

was er will. Nach ſeinem Stundenplane muß ich leben.

Der Jmpreſario lächelte boshaft.
„Sie dürfen nicht alles wörtlich nehmen, was der berühmte

Mann Jhnen da erzählt, Gnädigſte.“
Man ſpeiſte exquiſit. Gregordwitſch bediente Luiſe wie eine

kleine Königin, ſeine Zärtlichkeit für ſie hatte etwas Weiches, Hin
gebendes. „Geſtatte“, ſagte er plötzlich „ich habe eine Kleinigkeit
für dich. Beinahe hätte ich es vergeſſen

Er zog aus der Taſche ſeines Reiſeanzuges ein Etui, aus dem
er einen herrlichen Ring nahm, den er ihr an den vierten Finger
ihrer rechten Hand ſtreifte. „Eine Rachbildung des päpſtlichen
Fiſcherringes, hüte ihn ſorgſam, laß ihn nicht von dir, ich bin ein
bißchen abergläubiſch. Der Jmpreſario machte ein irdniſches Ge
ſicht.

Sogar ſehr. Ich habe jetzt wieder ein Beiſpiel dafür gehabt.
Ein Schatten flog über das charakteriſtiſche brünette Geſicht des
Sängers. Luiſe gewahrte ihn nicht. Sie war wieder wie verzau
bert. Sie ſtand unter dem Banne der ſieghaften Perſönlichkeit
Jean Gregorowitſchs, der ganze äußere Apparat ſeiner Umwelt
blendete ſie, er ſchien ihr wie ein Fürſt, der inkognito reiſt, um
unerkannt und unbeläſtigt von der Welt zu bleiben.

Der Kellner ſervierte den Mokka, und der Sänger brannte ſich
eine Zigarette an. „Eine einzige Fiſchhof, ziehen Sie kein ſo wü



in der Phantaſie konſervativer Agitatoren be
ſtänden und in den Statuten der Gewerkſchaft nichts zu finden ſei,
was Churchill verhindern werde, mit nicht- organiſierten Kollegen
zuſammenzuarbeiten. Damit waren Churchills Einwände erledigt
und der Schatzkanzler unter zeichnete nunmehr das Beitritts
formular, ſich damit den Satzungen des Verbandes unterwerfend.
Er wurde dann feierlich in die Zunft aufgenommen.

Jn Gewerkſchaftskreiſen fragt man ſich nunmehr einigermaßen
beſorgt, ob ſich Herr Churchill auch zur Zahlung der politiſchen
Beitragsleiſtung, die der Mitgliedſchaft in der Arbeiterpartei gleich
kommt, bereit finden wird

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 16. Oktober.

Ortsausſchuß der Gewerkſchaften.
Am Montag abend tagte im „Monopol“ der Ortsausſchuß des

A. D. G. B. Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vor
ſitzende des plötzlich durch den Tod mitten aus ſeiner Tätigkeit ge
riſſenen Gen. Wernicke-Halle, zu deſſen Ehren ſich die Anweſenden
von ihren Plätzen erhoben. Gen. Schumann-Halle, der Sekre
tär des Verbandes der Volksbühnen, hielt dann einen Vortrag
über die Volksbühnenbewegung. Zu den örtlichen Möglichkeiten
übergehend wies der Redner nach, was geſchehen müßte um auch
hier die Volksbühnenbewegung zu beleben. Jn der Ausſprache
betonte Gen. Steigerwald für den Arbeiter Bildungsaus
ſchuß, was in dieſer Hinſicht geſchehen iſt. Die Gewerkſchaften
müßten eingehend zur Frage Stellung nehmen. Für den Kartell
vorſtand gab Gen. Otto die Stellung bekannt, daß der Arbeiter Bil
dungsausſchuß die Vorarbeiten in die Hand nehmen ſollte. Min
deſtens nach Weihnachten müßte die Frage geklärt ſein. Dafür
ſollte der A. B. A. durch Zuwahl von Gevwerkſchaftsmitgliedern
ergänzt werden. Jm Schlußwort wies der Referent daraufhin, daß
das Mitteldeutſche Landestheater von ſich aus eine Vorſtellung ge
ben könnte. Die Genoſſen Weber, Müller, Wroblewſki und Men
ger werden dem A. B. A. zugeteilt zur Erledigung der Vorarbei
ten.

Unter Geſchäftlichem wird auf die Veranſtaltung des Arbeiter

Wohlfahrtsausſchuſſes hingewieſen und 20 Mark hierzu bewilligt.
Ein Kurſus über Arbeitsloſenunterſtützung, ferner über Wirt
ſchaftsdemokratie ſollen im Winterhalbjahr abgehalten werden.

Ueber den Jugendtag in Hamburg berichtet Koll. Wroblewſkt. Koll.
Weber ergänzt die Mitteilungen, beſonders verbreitete er ſich über
die organiſterten Kommuniſtenüberfälle und gab ſeinem Abſcheu
darüber Ausdruck

Zum Geſchäftsbericht unſeres Gewerkſchaftshauſes machte der
Vorſitzende eingehende Ausführungen. Der Vorſtandsantrag, einen
Extrabeitrag pro verkauften Beitrag zu erheben, wurde einſtim
mig angenommen.

Unter Verſchiedenem wird auf die Parteipreſſe
Ehrentag am 21. Oktober einladend hingewieſen

und auf den

Der Ehrentag der über 25 Jahre der Partei angehörenden
Parkeimitglieder iſt auf den 21. Oktober feſtgeſetzt. Wir erwarten
von den organiſierten Partei und Gewerkſchaftsmitgliedern, daß
ſie zu Ehren dieſer Kämpfer für unſere Sache mit ihren Angehsri
gen im „Monopol“ erſcheinen. Der Arbeiter Bildungsausſchuß hat
ein gediegenes Programm zuſan mengeſtellt, das von den vereinig
ten Arbeitergefangvereinen, der Freien Sporkvereinigung und dem
Tonkünſtkerr Orcheſter verſchönt wird. Die Feſtrede halt Genoſſe

Reichardt. Wer hören will, unter welchen unſäglichen Mühen
und mit welcher Liſt mitunter auch gegen das Pickelhaubenſyſtem
die alten Parteiveteranen die Grundmauern für unſere heutigen
Errungenſchaften Stein für Stein zuſammengetragen haben, der
muß unbedingt am Sonntag den 21. Oktober im Gewerkſchaftshaus
erſcheinen. Der Eintrittspreis iſt auf nur 25 Pfennig feſtgeſetzt.
m

Arbeiter, Angestellte u. Beamie!
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die

inserierenden Firmen unserer Zeitung
tendes Geſicht, ch werde den Fauſt morgen abend ſingen, daß das

Publikum wieder mal Kopf ſtehen ſoll.
Luiſe folgte dem Benovones Beiſpiet und begann ebenfalls zu

rauchen
„Sieht ſie nicht entzückend aus, die kleine Madonna, mit die

ſem Symbol der Weltlichkeit im reizenden Munde?“
Er betrachtete ſie verliebt.
„Du wirſt eine Rolle ſpielen? Weißt du das? Man wird dir

huldigen und dich feiern wie eine Königin. Die Frauen werden
dich beneiden und die Männer werden dich anbeten. Aber gehören

wirſt du mir ganz allein, immer, nicht wahr?
„So wie du mir“, gab Luife zurück.„Richt ſo bürgerlich es paßt nicht zu dir, mein ſchönes Königs

kind. Und merke dir eins es gibt eine Treue, die keine iſt, und
eine Untreue, die keine iſt.“

„Sophismen“, ſagte Muſe und blies den Rauch ihrer Zigarette
durch die Naſe

„Wenn Frauen klug ſind, tun ſie weiſe daran, ihre i gheit zu
verbergen.“

Der Jmpreſaris zog ſeine Uhr und blickte den Sänger an.
Ich werde jetzt noch raſch mit dem Theaterdirektor, den ich her

gebeten habe, Rückſprache wegen eines eventuell anzuberaumenden

Gaſtſpiels nehmen, und dann hole ich Sie ab, teurer Meiſter.“
Jean Gregorowitſch ergriff Luiſes Hand zärtlich und küßte ſie.
Es ſteht unſerer Verheiratung nichts mehr im Wege, Ma

donna.“
So hat ſie eingewilligt
Sekundenlang ſchwieg der Sänger.
„Ja, ſie hat eingewilligt“, ſagte er endlich
„War es ſchwer Ein Fröſteln ging über Luiſes Glie
Nicht leicht.
Die Arme, ich möchte ſie um Verzeihung bitten, für das Leid

das ich ihr antue.“
„Jch habe es ihr zugefügt, nicht du.“
Macht das einen Unterſchied?“
Gregorowitſch ſchwieg. Luiſe las auf ſeinem ausdrucksvollen

Geſicht, daß ihn ein Gedanke intenſiv beſchäftigte. „Jch bin im
Leben kein guter Komödiant, oder vielleicht nur dir gegenüber
nicht. Ich habe dir. die Wahrheit verſchweigen wollen, aber jetzt
wo ich dir in die Augen ſehe, fühle jch, daß ich nicht anders kann
als dir beichten, was ſich in Luzern zugetragen hat. Nur wenn
du einverſtanden damit biſt, daß zwiſchen uns nicht die Rede davon
ſein ſoll, auf welche Weiſe ich meine Tretheit Lrlongt weise ich,
ohne mein Gewiſſen belaſtet zu fühlen.“

(Fortfetzung folgt.)

Raſch kritt der Tod. Am Sonnabend abend durch
eilte die Kunde die Stadt, daß in der Breiteſtaße eine Frau in
einem Hauſe der Breiteſtraße in der Dunkelheit anſtatt die Kloſett
tür die Kellertür geöffnet habe und dabei die Kellertreppe herab
geſtürzt ſei. Unſere Erkundigungen haben ergeben, daß nicht ein
Sturz von der Kellertreppe, ſondern Schlaganfall die e
geweſen iſt. Die Witwe Rohde, Schmahfelderſtraße wohnhaft,kam von einem Spaziergang von der Steinernen Renne zurück und

wurde in der Breiteſtraße von einem Unwohlſein befallen. Sie
ging dann in ein Haus und brach auf der Stufe im Hausflur ohn
mächtig zuſammen. Bei der Einlieferung ins Kreiskrankenhaus
iſt dann der Tod feſtgeſtellt worden.

Was will der Arbeiker-Samariker-Bund? Unter dieſem
Titel legt der Samariter-Bund heute ein Flugblatt unſerer Zeitung
bei. Hoffentlich finden ſich recht viele, die der Aufforderung nach
kommen und an dem Unterrichtskurſus, der Mittwoch abend jeder

Woche im „Monopol“ ſtattfindet, teilnehmen. Am erſten Abend
hatte ſich eine größere Anzahl weiblicher Teilnehmer eingefunden.
Es ſteht zu erwarten, daß auch der männliche Teil der Freunde
unſerer Bewegung ſich in größerer Zahl beim Kurſus einfinden,
um als Samariter ausgebildet zu werden.

Holzverſteigerung. Wir machen auf die im heutigen An
zeigenteil bekanntgegebene Holzverſteigerung beſonders aufmerkſam

Freiwillige Feuerwehr. Die Neubeſchaffüng der Motorſpritze
bedingt an ſich eine Reorganiſation unſerer Feuerwehr Jn einer
der Stadtverordnetenſitzungen hat der Stadtbaurat in dieſer Hin
ſicht die notwendigen Erklärungen dazu gegeben. Nun iſt in den
Kreiſen der Feuerwehrleute ſowohl als auch in Bürgerkreiſen
einige Beunruhigung entſtanden über den zu erwartenden Abbau
Zum Teil wird behauptet man gehe mit dem Plane um, alle
über 40 Jahre alte Wehrleute abzubauen und auf der anderen
Seite entſtand eine Beunruhigung deswegen, weil das ausge
dehnte Stadtgebiet einen ſolch radikalen Abbau nicht zulaſſe. Nach
unſeren Erkundigungen ſind beide Teile in ihrer Befürchtung zu
weit gegangen. Vom Feuerwehrverband wird darauf hingewirkt,
daß beim Abbau zuerſt bei den über 60 Jahre alten Wehrleuten
angefangen werden ſoll. Die Verhandlüngen zwiſchen den be
teiligten Stellen mit der Stadt iſt nun das nicht von der Hand zu
weiſende Muß des Abbaues eine unbedingte Notwendigkeit. Ueber
die vorzunehmenden Entlaſſungen entſcheidet das Feuerwehrkom-
mando. Jedem, der ſich zu Unrecht entlaſſen glaubt, ſteht das Recht
der Beſchwerde an den Magiſtrat zu. Es iſt nicht zu erwarten,
daß bei dieſen Entlaſſungen etwa die politiſche Einſtellung des
Betreffenden maßgebend iſt, ſondern einzig die vom Magiſtrat ge
forderten Erſparungsmaßnahmen. Wenn es anders gehandhabt
werden ſollte, ſo wiſſen die Beteiligten ja, wer ihre Jntereſſen am
beſten zu vertreten in der Lage iſt.

Jn der Volksbuchhandlung iſt wieder vorrätig „Vorbeugen,
nicht abtreiben“, was allen Beſtellern zur Nachricht dienen möge.
Außerdem ſind daſelbſt alle Mode und ſonſtige Zeitſchriften jeder
zeit auf Beſtellung zu erhalten, ſie werden regelmäßig ins Haus
geliefert. Für die langen Winteravende empfehlen wir den
Beitritt zum „Bücherkreis“, wofür monatlich nur 1 Mark zu
zahlen iſt und alle Vierteljahr ein Buch zur Auswahl
von zweien gratis geliefert wird. Ferner
ſteht den Mitgliedern allmonatlich die Zeitſchrift „Der Bücher
kreis“ koſtenls zur Verfügung. Alle erſcheinungen auf dem
De können durch die e e gen werden.

nannt
Formats.

Der Teufel im Sattel“ iſt ein zum Teil recht luſtiger Cowboy
film, in dem alle Regiſter gezogen ſind, wie Reiterei, Senſationen,
Ueberraſchungen aller Art Der Kulturfilm Ein Tag an der
Adria“ und die „Deulig- Woche“ ſind ſehr intereſſant. Die Vor
ſtellungen beginnen täglich 6 und 169 Uhr.

Nöſchenrode. Die bis zum 15. d. Mts. fällig geweſenen Steu
ern aus Grundvermögen, Hauszins und Waſſergeld, ſind nunmehr
beſtimmt bis zum 18. d. Mts. zu zahlen. Gleichfalls ſind alle
Steuerreſte vom 1. April bis 30. September ebenfalls bis hin
zu begleichen, da ſonſt Zwangsbeitreibung erfolgt.

Kreis Wernigerode.
Veckenſtedt, 15. Oktober. Der Tod auf dem Felde.

66 Jahre alte Viehhändler Friedrich Hagge wurde beim Karkoffel
roden vom Tode ereilt. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben plötz
lich ein Ende gemacht.

Aus Halberſtadt.

Der heutige Dienstag iſt der letzte Tag der Eintragung zu dem
Volksbegehren gegen die Sozialdemokratie. Ueberall in ganz
Deutſchland hat es zu einer blamablen Pleite für die Korruptio
niſtiſche Partei Deutſchlands geführt. Selbſt in Berlin und
Hamburg, wo doch wahrhaftig die Einzeichnung gleichbedeu
tend war mit geheimer Wahl, iſt die Zahl der Einzeichnungen be
ſchämend gering. Wochenlang hat man in Berlin von kommu
niſtiſcher Seite eine Agitation entfaltet, die geradezu amerikaniſche
Formen annahm. Und der Erfolg: Eine vollendete
Pleite. un Hamburg waren bis Sonntag abend trotz eif
rigſter kommuniſtſcher Agitation 25 120 Einzeichnungen gegen
378 050 bei dem Volksbegehren im Jahre 1926 zu verzeichnen. Jn
Altona waren es 4428 gegen 73 331 im Jahre 1926 und gar
erſt in den kommuniſtiſchen Hochburgen Solingen und Rem
ſchei d ſind kaum 19 Prozent zur Unterzeichnung des Volksbe
gehrens gegangen

Auf dem Lande und in den Kleinſtädten ſind die Einzeichnungen

gleich Null und wie es in den Mittelſtädten ausſieht, davon gibt
Hälberſtadt ein Beiſpiel. Bis heute mittag hatten ſich an
beiden Stellen insgeſammt

ganze 363 Perſonen eingezeichnek.

Davon 247 in der Unterſtadt und 116 in der Oberſtadt. Wenn
man in Vergleich ſtellt, daß ſich in derſelben Zeit bei dem Volks
begehren zur Fürſtenabfindung in Halberſtadt 9452 Per
ſonen eingezeichnet hatten, ſo macht das jetzt erzielte Reſultat

ſtark drei Prozent

aus. Das iſt geradezu niederſchmetternd, wenn man bedenkt, daß
bei der letzten Reichstagswahl allein die Kommuniſten noch
2067 Stimmen zuſammenbrachten. Wo ſind all die Anhänger
Moskaus geblieben? An Agitation hat es hier doch wirklich nicht

gefehlt Keine Nummer der „Tribüne“ iſt erſchienen, in der nicht
mit den verlogenſten Mitteln zum Volksbegehren gegen die So
zialdemokratie aufgeputſcht wurde. Keine Verſammlung fand ſtatt,
in der die Kommuniſten in den Gewerkſchaften nicht das Volksbe

S S
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Die gange Sache iſt luſtig n ſett gemacht Hart hen t s Schu o wo
wieder glängend aus und beglückt alle jungen und älteren Mädchen in Arbeit Hebracht werden Die Landwirtſchaft hatte noch S

Der

Die VolksbegehrenPleite in Halberſtadt.

gehren gegen die Sozialdemokratie in empfehlende Erinnerung
brachten. Panzerkreuzerparteil Panzerkreuzerſozialiſten! keuchte
es ſeit Wochen bei allen paſſenden und unpaſſenden Gelegenheiten
von Moskauer Seite. Die deutſche Arbeiterſchaft wußte aber, was
ſie von dieſen Tiraden zu halten hatte. Das Urteil, welches die Ar
beiterſchaft über die Moskauer geſprochen hat, iſt eindeutig, der
Zweck des Volksbegehrens gegen die Sozialdemokratie nicht nur
nicht erreicht. die ſchmähliche Niederlage iſt eine deutliche Abſage
an Moskau Die Arbeiterſchaft hat die Abſicht durchſchaut und die
Konſequenzen daraus gezogen.

Nachdem die Kommuniſten ſo ihre offenkundige Schwäche in
aller Deutlichkeit gezeigt haben, möchte man nur wünſchen, daß
auch die Stahlhelmer mit ihrem Volksbegehren gegen die
Republik beginnen, damit endlich einmal zahlenmäßig feſtgeſtellt
wird, daß hinter dem Rechtsbolſchewismus ebenſo wenig ſteckt als
hinter dem Oſtkalmückentum

Das Proletariat Deutſchlands iſt über dieſe ſchändliche Mache
gegen die Partei der Arbeiterſchaft zur Tagesordnung übergegan
gen.

Der 21. Oktober.
Wie ſchon mitgeteilt, veranſtaltet die Sozialdemokratiſche Partei

am Sonntag, den 21. Oktober, im Saale des „Elyſium“ eine
Gedächtnis feier zur Erinnerung an die Einführung des So
zialiſtengeſetzes. Die Feier wird äußerſt würdig ausgeſtaltet. Jm
Mittelpunkt der Feier wird die Feſtrede des Genoſſen Paul Ba
der ſtehen. Es wirken mit das Stadttheater -Orcheſter, der Geſang
verein „Sängerbund“ von 1885, der Arbeiter Radfahrerverein So

lidarität“, der Arbeiter Turnverein „Freiheit““ der Arbeiter
Schwimmverein und die Arbeifer-Jugend. Jm Anſchluß an die
Feſtrede iſt die Ehrung der alten Parteigenoſfen vor
geſehen. Der Eintrittspreis iſt äußerſt niedrig feſtgeſetzt worden.
Er beträgt 25

Am Vormiktag wird im „Elyſium“
Bücher- Ausſtellung veranſtaltet

eine Druckſfachen- nd
Die Ausſtellung, die zu

gleich einen Ueberblick über die ſozialiſtiſche Literatur bieten ſoll,
verdient die größte Beachtung

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt.
Jn der Berichtswoche vom 4. bis 10. Oktober 1928 war die

Arbeitsmarktlage für Männer nicht eheitlich. Zu und Abgänge
glichen ſich ziemlich aus. Die Vermittlung im Gaſtwirksgewerbe
iſt infolge des Saiſonſchluſſes etwas zurückgegangen. Einige Aus
hilfen wurden noch nach dem Harz vermittelt. Die Beſchäftigungs
möglichkeiten im Bekleidungsgewerbe haben ſich gebeſſert. Die
jüngeren Schneider ſind faſt reſtlos wieder eingeſtellt. Für kaufm.
und Büroangeſtellte war die Lage unverändert. Jn der Leder
verarbeitungsinduſtrie wurde wieder voll gearbeitet. Das Metall
ſowie Holz und Schnitzſtoffgewerbe war noch nicht aufnahmefähig,
ebenſo die Papierverarbeitungsinduſtrie und das Vervielfältigungs
gewerbe Die Landwirtſchaft hatte noch Bedarf an Arbeitskräften
für die Hackfruchternte.

63 Notſtandsarbeiter ſind noch bei der Oſtſtadtkanaliſation be
ſchäftigt. Die Zahl der männkichen Arbeitſuchenden
beträgt 917 (Stadt), 57 (Land). Arbeitsloſenunterſtützung beziehen
344 (Stadt) 47 Eand), Kriſenunterſtützung beziehen 112 Stadt
10 (Land).

Sbarf

Vermittlung
auswärtigen

an Kartoffelroden- und Aufleſen. Jn der kaufm.
würde eine Verkäuferin für Kleiderſtoffe von einer
Firma verlangt, doch mangelt es an
rinnen Geſucht waren ferner Kontoriſtinnen und Stenotypiſtinnen
die zum Teil nachgewieſen werden konn?en. Jn der Hausvermitt
lung war in dieſer Berichtswoche gegenüber den Vorwochen ein
Rückgang offener Stellen für älteres erfahrenes Hausperſonal. Ge
ſchultes Hausperſonal ſtand im allgemeinen zur Verfügung. Trotz
bevorſtehender Beendigung der Harzſaiſon war die Anmeldung von

ſtellenfuchenden Gaſtwirtsangeſtellten gering. Die Zahl der weib
lichen Arbeitſuchenden beträgt 543 (Stadt), 40 (Land). Arbeits
(oſenunterſtützung beziehen 278 (Stadt), 36 (Land). Kriſenunter
ſtützung beziehen 56 (Stadt) 4 (Land).

Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feiert heute das Ehepaar
Karl Denzer. Sicherlich wird es an Glückwünſchen nicht
fehlen, denn Genoſſe Denzer gehört auch zu den Jubilaren unſerer
Partei. Bald drei Jahrzehnte iſt er Mitglied in der Arbeiterſport-
bewegung, wo er ſeit langem den Vorſitz im Arbeiter Turn und
Sportverein „Freiheit“ führt.

Harzer Verkehrsverband. Am Mittwoch, den 31. d. Mts.
und Donnerstag, den 1 November findet in St. Andreasberg die
außerordentliche Hauptverſammlung des Harzer Verkehrsverbandes

ſtatt. SStkadktheaker. Am Dienstag, den 16. Okkober, 20 Uhr die
erſte Wiederholung des von einem begeiſterten vollem Hauſe hier
aufgenommenen ſpannenden Kriminalſtücks Der Prozeß Mary Du
gan“. Wir bitten nochmals den Teil des Publikums, dem nach der
erſten Aufführung die Löſung des Stückes bekannt iſt, nichts
darüber zu ſagen, um den weiteren Beſuchern die Spannung nicht
zu nehmen. Am Mittwoch, den 17. Oktober 20 Uhr, das erſte
Operngaſtſpiel des Landestheaters Braunſchweig „Der fliegende
Holländer“ von Richard Wagner Spielleitung und muſikaliſche
Leitung führt Generalintendant Profeſſor Dr. Neubeck, einer der
bekannteſten und beſten Dirigenten mit den erſten Opernkräften
des Braunſchweiger Landestheaters. Am Donnerstag den 18. und
Freitag, den 19. Oktober, 20 Uhr die volkstüm! iche und erfolg
reichſte Operette „Das Schwarzwaldmädel“ von Leon Jeſſel. Am
Sonntag, den 21. Oktober, 191 Uhr Erſtaufführung „Adieu Mimi“
Operette in drei Akten von Ralph Benatzky. Eine ſchmiſſige Ope
tette, die allen Freunden der Operette einen Genuß bereiten wird
Spielleitung: Hperſplelleiter LOrange. Mütſtkaliſche Leitung Ka
pellmeiſter Wetzlar.

Aus dem Zuge geſtürzk. Es wird berichtet: Ein Arbeiter aus
Quedlinburg, der abends von Thale nach Hauſe fahren wollte e
im Zuge eingeſchlafen und iſt erſt in Halberſtadt aufgewacht.mußte nun die Nacht hier zubringen und konnte erſt am denn

Morgen mit dem Zug 5.53 Uhr wieder zurückfahren. Bei dieſer
Rückfahrt hat den Mann dann ein neues Unglück betroffen. Ent
weder hat er während der Fahrt die Tür geöffnet, oder er hat ſich
trotz des ausdrücklichen Verbots gegen die wahrſcheinlich nicht feſt
geſchloſſene Tür gelehnt. Jedenfalls iſt er auf der Strecke von Hal
berſtadt bis Wegeleben aus dem Zuge geſtürzt und hat ſich dabei
eine ſchwere, jedoch nicht (ebensgefährliche Schädelverletzung zuge
zogen. Da man ihn bald nach dem Unfall am Bahnkörper auf
fand. konnte er ſchnell ins Hotvertte ver Krankenhaus gebracht
werden.

Ein Zuhälter feſtgenommen. Die Polizei nahm einen S
rufsboxer aus Hannover feſt, der ſeit einem dreiviertel Jahr ohne
Einkommen iſt und ſich von einem Mädchen anehaltan ließ

branchekundigen Bewerbe



Gemeindewahl in ehemaligen Guts
bezirken.

Die Auf oſung der Gutsbezirke iſt jetzt zum großen Teil durch
geführt. Das iſt auf dreierlei Art geſchehen Der Gutsbezirk iſt
zu einer ſelbſtändigen Gemeinde gemacht; 2. Mehrere Gutsbezirke
ſind zu einer Gemeinde zuſammengeſchloſſen; 3. der Gutsbezirk iſt
mit einer beſtehenden Gemeinde vereinigt. Die Mitteilungen über
die Art der Auflöſung werden fortlaufend von den Landratsäm-
tern veröffentlicht und ſind auch im Amtsblatt der Regierung zu
Magdeburg bekanntgemacht. Bei einer kleinen Anzahl von Guts
bezirken hat das Staatsminiſterium noch keine Entſcheidung getrof
fen.

Die Wahlen für die durch die Auflöſung der Gutsbezirke neu
geſchaffenen kommunalen Gebilde werden, wie ſchon gemeldet, am
2. Dezember d. J. ſtattfinden. Das Stagatsminiſterium entſchei
det darüber, in welchen Gemeinden gewählt wird und gibt den
nachgeordneten Behörden Anweiſung zur Durchführung der Wahl
Wahrſcheinlich wird nur dort gewählt, wo ein Gutsbezirk zu einer
ſelbſtändigen Gemeinde gemacht iſt oder wo die Einwohnerzahl
des ehemaligen Gutsbezirks, der zu einer beſtehenden Gemeinde
hinzugeſchlagen iſt, größer iſt, als die der bisherigen Gemeinde

Es wird alſo nur in einer kleinen Anzahl von Gemeinden in
unſerm Verbreitungsgebiet am 2. Dezember gewählt; ſchätzungs
weiſe kommen etwa 30 bis 40 Gemeinden in Frage. Das Bezirks
Kommunalſekretariat der Partei in Magdeburg, Regierungsſtraße

wird nach Bekanntgabe der amtlichen Beſtimmungen Anwelſun
gen herausgeben und Anfragen beantworten.

Amwandlung von Feuerſpritzen in Motorſpritzen. Gemein
den, die bisher Feuerſpritzen benutzt haben, die durch auf beiden
Seiten der Spritze angebrachte Druckbäume durch je acht bis zehn
Feuerwehrleute bedient werden, gehen allmählich dazu über, dieſe
Spritzen durch Motorſpritzen zu erſetzen. Kupferſchmiedemeiſter
Hermann Eiſenhuth ſen. in Badersleben hat eine Einrichtung ge
ſchaffen, um Feuerſpritzen in Motorſpritzen umzuwandeln. Da
lediglich die Druckbäume fortfallen, alle anderen Teile der Feuer

ſpritze, beſonders die wertvollen Meſſing und Kupferteile derſelben,
erhalten bleiben, ſo iſt es den Gemeinden möglich, ſich unter Auf
wendung geringer Koſten in den Beſitz einer Motorſpritze zu ſetzen,
deren Leiſtungsfähigkeit gegenüber der gewöhnlichen Feuerſpritze
um ein Vielfaches größer iſt. Durch Vermittlung des Pat.Jng.
Böhme iſt Herrn Eiſenhuth das D. R. G M. Nr. 1047 729 auf die
neue Motorſpritze erteilt worden.

Winter Luftpoſtverkehr. Am 15. Oktober treten neue Flug
pläne für den Winter-Luftpoſtverkehr in Kraft, die im allgemeinen
bis 13. April 1929 gelten. Ein Teil der Luftpoſtlinien iſt jedoch
in der Zeit vom 5. November 1928 bis 2, Februar 1929 außer Be

trieb. Da die Flughäfen Magdeburg, Quedlinburg und Wernige-
rode dem Luftverkehrsnetz während des Winters nicht angeſchloſ

ſen ſind, werden Luftpoſtſendungen, die im Oberpoſtdirektionsbezirk
nächſtgelegenen LuftpoſtMagdeburg aufgegeben werden, den

anſtälten, das ſind Berlin, Halle, Leipz
Bahnpoſt zugef on de ghäfe
ſtige Beförderungsgel
Verkehrsorten des Jn und zum Beiſpiel von Berlin
nach Breslau, Dangzig, Kopenhagen, Königsberg (Pr.), Paris
Prag, Stettin und Wien; von Halle Leipzig zum Beiſpiel nach
Bremen, Köln. München, Prag, Stuttgart und Zürich; von Han
nover zum Beiſpiel nach Amſterdam, Frankfurt a. M Kaſſel und
London. Von dem Sonderdruck „Flugpläne des Luftpoſtverkehrs“
erſcheint eine Neugusgabe, die durch Vermittlung aller Poſtanſtal

en zum Preiſe von 10 Pfennig bezogen werden kann. Zum glei
ch h Abdrucke der Beſtimmungen über den Luft
poſto hre nebſt einer Ueberſicht der Luftpoſtgebühren bei den

Poſtanſtalten erhältlich. Auskünfte in allen Luftpoſtangelegenhei
ten erteilen die Poſtanſtalten.

Kreis Halberſtadt.
Beſchäftigung von Ausländern in der Landwirt

ſchaft im Jahre 1929.
Anträge auf Zulaſſung ausländiſcher Landarbeiter ſind an das

zuſtändige Arbeitsamt Qſterwieck-Harz (nicht an das Landes
arbeitsamt!) zu richten. Sie müſſen bis ſpäteſtens am 30. Oktober

1928 beim Arbeitsamt eingehen. Vordrucke ſind nur bei den Ar
beitsämtern erhältlich. Veraltete Vordrucke dürfen nicht verwendet
werden.

Mit der Einreichung des Antrages ſind 80 Rpfg. für jede be
antragte ausländiſche Arbeitskraft zu entrichten und an das zuſtän
dige Arbeitsamt abzuführen Um eine rechtzeitige Entſcheidung der
Anträge gewährleiſten zu können, iſt es notwendig, daß die An
tkräge zum angegebenen Termin beim zuſtändigen Arbeitsamt vor
liegen. Ein ſpäterer Eingang hat zudem die Anrechnung erhöhter
Genehmigungsgebühren zur Folge.

Das Ausländerkontingent wird vorausſichtlich auch für das kom
mende Jahr ſo bemeſſen, daß zur ſachgemäßen Aufteilung der reſt
loſe Eingang ſämtlicher zu erwartender Anträge zum 30. Oktober
1928 erforderlich iſt.

Dardesheim, 15. Oktober. Schweres Unglück. Am Sonn
abend mittag gingen die Pferde des Landwirts Guſtav Bergner
durch und raſten in vollem Galopp über einen freien Platz. Sie
überrannten dort ſpielende Kinder, wobei der ſechsjährige Sohn des
Landwirts Hermann Riſtenbieter einen Tritt auf den Kopf erhielt,
ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat

Aus Oſchersleben.
o. Metallarbeiterverſammlung. Am Sonnabend hielten die Me

kallarbeiter ihre ordentliche Mitgliederverſammlung ab. Der Kaſ
ſierer Kollege Bühring gab zuerſt den Kaſſenbericht über das zweite
Quartal 1928. Erfreulich iſt der Mitgliederzugang. Die
Lokalkaſſe, die mit einem Kaſſenbeſtand von 1857 61 abſchließt,
muß nach Angabe der Leitung ſtärker ausgebaut werden, damit den
Mitgliedern bei Streiks, beſonderen Notfällen, Arbeitsloſigkeit und
Krankheitsfällen aus der Lokalkaſſe Zuſchüſſe gewährt werden köän
nen. Der Vorſ. Kollege Bock behandelt dann die mit dem 1. Ja
nuar 1929 eintretende Beitragsänderung. Er forderte alle Kollegen
auf, ihre evtl. rückſtandigen Beiträge bis zum Jahresſchluß zu ent
richten, weil die ordnungsgemäße Verwendung der richtigen Bei
tragsmarken auf die Unterſtützungseinrichtungen des Verbandes
von ausſchlaggebender Bedeutung ſei. Es mußte der Lokalzuſchlag
neugeregelt werden. Es wurde beſchloſſen die Lokalbeiträge für alle
Klaſſen m der Lehrlinge in der dieherigen Form zu
belaſſen. Kiterſtreit an der Waſſerkante ſprachen

Gelſesene Nummern
des „tHalberstädter Tageblatis“ nicht ſortwerfen
Verbt damit im Betrieb, bei Freunden u. Bekannten

Soz

Feuerwehren aus den Nachbarorten zur

die hieſigen Kollegen ihren ſtreikenden Kollegen ihre volle Sym
pathie aus und ſtellten einige Mittel zur Verfügung.

o. Der Zenkralverband der Schuhmacher hielt am Sonnabend
im großen Stadtparkſaal ſein diesjähriges Herbſtvergnügen ab.
Das Vergnügen, das aus Konzert, Theater und Ball beſtand, war
gut beſucht und nahm einen güten Verlauf.

Aus Thale.
t. Bezahlt die Steuern. Die bis zum 15. d. Mts. fällig geweſe

nen Grundvermögens-, Hauszins, Hunde und Gewerbeſteuern für
den Monat Oktober 1928 ſind, ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkt
hinaus geſtundet wurden, ſpäteſtens bis zum 18. d. Mts. an die
Städt. Steuerkaſſe zu enitrichten. Vom 19. d. Mts. ab werden die
Rückſtände im Wege der Zwangsvollſtreckung eingezogen.

Aus Quedlinburg.
q. 25 Jahre ſtädt. Badeanſtalt. Am Sonntag fand die Feier

des 25jährigen Beſtehens der Schwimmhalle der ſtädtiſchen Bade
anſtalt ſtatt. Stadtbaurat Laumer eröffnete die Feier in Ver
tretung des verhinderten Oberbürgermeiſters Drache und begrüßte
beſonders den ehemaligen Oberbürgermeiſter Banſi als Gründer
der ſtädt. Badeanſtalt. Quedlinburg ſei an die Schaffung einer
Badeanſtalt, ſo führte Laumer aus, ſchon früh herangegangen. So
ſchufen z. B. Städte wie Halle a. S., Braunſchweig uſw. viel ſpäter
ein Hallen-Schwimmbad. Alle Vorausſetzungen, die die Stadt ge
ſetzt hatte, erfüllten ſich von Jahr zu Jahr, ſo daß in den 25 Jahren
über 2 500 000 Bäder verabreicht werden konnten. Die Zahl der
Bäder beträgt zur Zeit jährlich über 130 000. Erfreulich iſt auch
daß man im Schwimmbad keine Rangunterſchiede kennt. Das Kind
des Arbeiters iſt in der Badehofe dem Jungen des Beſitzenden
gleichgeſtellt. Dies kam auch bei den Vorführungen zum Ausdrück
Mit dem 25 jährigen Beſtehen der Badeanſtalt können auch 2 Ange
hörige des Perſonals ihr 25jähriges Dienſtjubiläum feiern. Es ſind
dies Frau Loſſe von der Schwimmhalle und Frau Behrens, die in
den inneren Stationen ihren Dienſt verrichtet. Jhnen und dem
Bademeiſter Kirchhof ſowie den Schwimmvereinen ſprach Baurat
Laumer den Dank der Stadt aus. Es folgten dann Vorführungen
der einzelnen Vereine. Beſonders erwähnenswert ſind davon die
guten Leiſtungen des Arbeiterſchwimmvereins „Waſſerfreunde“. Jn
einer beſonderen Abteilung wurden Rettungsſchwimmen bei Er
trinkenden ſowie Selbſthilfeübungen bei plötzlichen Krämpfen im
Trockenen und im Waſſer von demſelben Verein gezeigt. Außer
dem wurden Sprünge vom 3-Meterbrett ſowie Figurenſchwimmen,
Stafetten uſw. gezeigt.

Kreis Quedlinburg.
Nachterſtedt, 15. Oktober. Eine Gemeinde- Vertreter

ſitzung fand am Freitag ſtatt. Das Protokoll von der Sitzung
am 14. September wurde einſtimmig gutgeheißen. Zur Beſchluß
faſſung über die Anſchaffung einer Motorſpritze verlas der Ge
meindevorſteher ein Schreiben des Herrn Landrates, wonach die

uerverſicherungsSozietät die Auffaſſung vertritt, daß eine Leicht
torſpr iſt 400 Lir. Minutenleiſtung für Landgemeinden völlig

e. Zalls die Gemeinde eine ſole würde
ſetät die Leichtmotorſpritze zum iſe von 2 000 Mk. liefern

Nach eingehender Ausſprache wurde mit Stimmengleichheit beſchlof
ſen und durch den Vorſteher entſchieden von dem Angebote Ge
braurch zu machen. Einem Antrage des Ortsvorſtandes zwecks Be
ſchaffung neuer Oefen für das Rathaus wurde nach Vortrag des
Gemeindevorſtehers und Begründung durch Schöffe Göritz ein
ſtimmig zugeſtimmt. Unter Mitteilungen gäb der Gemeindevor-
ſteher bekannt, daß durch die Auflöſung des Gutsbezirkes Seelän
dereien eine Fläche von 166.88 ha (rund 675 Morgen) der Gemeinde
zugeteilt wurde. Am 21. Oktober findet hier um 9 Uhr eine Brand
meiſtertagung mit anſchließender Feuerwehrübung ſtatt, bei der
auch die Schadeleber Feuerwehr bei dem angenommenen Brande
des Froör. Troggſchen Grundſtückes auf dem Plane mitwirken wird
Die Gemeindevertretung iſt hierzu eingeladen. Ein zu dieſer
Sitzung zu ſpät eingereichter Antrag mehrerer Einwohner iſt ein
gegangen, hier im Winterhalbjahr mehrere Vorträge durch die
Reichsgentrale für Heimatdienſt abzuhalten. Weil Schöffe Göritz
Einſpruch erhob, konnte der Antrag nicht beraten werden. Am
Schluſſe gab der Gemeindevorſteher noch bekannt. daß geplant ſei,
den Platz (ſogenannter Taternplatz) einer Aenderung zu unter
ziehen, um ihm ein beſſeres Anſehen zu geben. Nach einer Anfrage
eines Gemeindevertreters wurde die Sitzung geſchloſſen
Gatersleben, 15. Oktober Der hieſige Schützen verein

hielt am Sonntag ſein diesſähriges großes Preisſchießen ab, wozu
auch die auswärtigen Schützenvereine eingeladen waren Um 30
ſehr ſchöne Preiſe entſpann ſich ein lebhafter Wettkampf von vor
mittags 11 bis nachmittags 514 Uhr. Als Sieger ging Schützen
bruder Frd. Schneemilch hervor Er erhielt außer den 1. Preis
noch eine Sieger-Medaille. Aber auch auswärtige Schützen kamen
auf ihre Rechnung und manchen ſchönen Preis nahmen ſie mit nach

Hauſe.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Helmſtedt, 15. Oktober. In ſiedenes Fett gefallen. Das

vier Jahre alte Töchterchen Gieſela des Schlachtermeiſters Könnecke
in Runſtedt fiel in einen Topf mit ſiedeheißem Schmalz, der auf
der Erde ſtand. Die Mutter war mit dem Ausbraten des Fettes
beſchäftigt, dabei ſpielte das Kind in der Küche und fiel rücklings
in das Gefäß, wodurch es ſich ſo erhebliche Verletzungen zuzog, daß

es ins Krankenhaus befördert werden mußte. Das Kind liegt in
Güſten, 15. Oktober. Auf der Landſtraße verblutet.

Auf der Chauſſee nach Güſten, dort, wo die Straße nach Neuendorf
abbiegt, ſtand früher eine Scheune Leider hat der Kreis Bernburg
dieſe Scheune zu einem Jugendheim ausgebaut. Das Jugendheim
verſperrt die Ausſicht weithin und hat ſchon zu manchem Unfall ge
führt. Der Kaufmann Hofrichter aus Aſchersleben bog auf ſeinem
Motorrad vorſchriftsmäßig in großem Bogen um die Ecke Jn dem
ſelben Augenblick kam von der entgegengeſetzten Seite ein großes
Laſtauto mit mehreren Anhängerwagen. Hofrichter muß die An
hänger nicht vermutet haben, er fuhr gegen den einen Anhänger
ſtürzte, und das Hinterrad des ſchwerbeladenen Wagens fuhr ihm
ein Bein ab. Da man das Bein nicht ſofort abſchnürte, ſondern erſt
aus dem nahen Güſten einen Arzt holte und nach Aſchersleben nach
einem Auto telephonierte, kam die Hilfe zu ſpät. Hofrichter ver
blutete und traf in Aſchersleben als Leiche ein.

Wittenberge, 15. Oktober. Großfeuer. Das Großprignitzer
Sägewerk in Karſtädt, das dem Inhaber des Baugeſchäftes Vierect
gehört, iſt durch ein Großfeuer zerſtört worden. Kurz vor Arbeits
ſchluß gegen 18 Uhr brach in den Kellerräumen der Schneidemühle

Feuer aus, das mit großer Schnelligkeit um ſich griff In kürzer
Zeit ſtand die Schneidemühle in hellen Flammen. Trotzdem 18

s Bekämpfung des Feuersherangeeilt waren, gelang es nicht die Flammen zu löſchen, da ſich
Froßer Waſſermangel bemerkbar machte. Das Feuer vernichtete
außer der Schneidemühle einen großen Holzſchuppen mit Fertig
fabrikaten, die Tiſchlerei und das Maſchinenhaus, auch ein Teil der
Holzlager wurde in Mitleidenſchoft gezogen. Unter den vernichteten
Seſtänden befanden ſich Fertigfabrikate für mehrere Neubauten.

We wünſche würde die
Pre

Weithin im Umkreis von 30 Kilometer war der gewaltige Feuer
ſchein ſichtbar. Die Höhe des Brandſchadens läßt ſich noch nicht
überſehen, auch über die Brandurſache verlautet noch nichts be
ſtimmtes.

Dornbock, Kr. Calbe, 15. Oktober. Eine Frau in Flam
men Als ein Landwirt mit ſeiner Frau zum Bahnhof Pahzetz
ging, fiel ein Funke ſeiner Zigarre auf das kunſtſeidene Kleid der
Frau und zündete. Die Frau ſtand im Augenblick in hellen Flam
men. Mit ſchweren Brandwunden müßte ſie ins Köthener Kranken
haus eingeliefert werden.

Halle, 15. Oktober. Ein Lehrling unterſchlägt 8000
Mark. Einem Maurerlehrling der für ſeine Baufirma 3000 Mk.
Lohngelder zu einem Bauplatz tragen ſollte, war vor einigen Tagen
das Geld abhanden gekommen, als er gach ſeiner Angabe in der
Merſeburger Straße mit dem Rade ſtürzte und beſinnungslos
wurde. Jetzt hat die Kriminalpolizei feſtgeſtellt, daß der Diebſtahl
erdichtet iſt. Der Lehrling hat im Verein mit zwei Bauarbeitern
das Geld unterſchlagen. Die 3000 Mark wurden zum größten Teil
unter den Verwandten der Drei aufgeteilt, die ſich dann durch Geld
ausgaben verdächtig machten. Die Polizei hat im ganzen 12 Per
ſonen verhaftet

Schkeuditz, 15. Oktober. Der Mörder des Gaſtwirts
Winter. Jn der Radefelder Mordſache wurde im Bahnhofs
reſtaurant Schkeuditz ein Nockwitzer Einwohner verhaftet, in dem
man den Radefelder Mörder gefünden zu haben glaubte Folgende
Einzelheiten werden darüber bekannt: Man hatte ſchon ſeit längerer
Zeit Verdacht gegen den Nockwitzer Gemüſehändler Kohlmann.
Dieſer hatte im Alkoholrauſch in einer Gaſtwirtſchaft ſeinem Vetter
mitgeteilt, daß er den Gaſtwirt Winter erſchoſſen habe. Als Kohl
mann einmal die Gaſtſtübe verlaſſen hatte, meldete der Vetter den
Vorfall der Schkeuditzer Polizei, die den Mann verhaftete. Als
man ihn auf die Wache geführt hatte, verſuchte er durch das Fenſter
zu entfliehen. Kohlmanns Vernehmung iſt noch nicht abgeſchloſſen.
Nachdem er ſeinen Rauſch ausgeſchlafen hatte, wollte er von ſeinen
Aeußerungen in der Gaſtwirtſchaft nichts mehr wiſſen.

Sport.
Aufruf zur Bildung eines Arbeiter-Schützen

Vereins
Auch in den Reihen der organiſierten Arbeiterſchaft iſt die

Freude am Schießſport groß. Alle Freunde des Schießſports
haben es als einen Mangel empfunden, daß bisher in unſerer
Stadt, in der der Arbeiterſport eine feſte Organiſation darſtellt,
noch nicht zur Bildung eines SchützenVereins geſchritten wurde.
Dieſem Mangel ſoll jetzt abgeholfen werden. Alle Genoſſen, die
Luſt und Liebe am Schießſport haben, werden gebeten, ſich zu
einer Beſprechung am Mittwoch abend im Lokal vom Genoſſen
Otto Bollmann einzufinden. Es ſoll dort zur Bildung einer Orts
gruppe des Arbeiter Schützenbundes geſchritten werden. Neben
den Wahlen ſoll auch gleich über die Uebungsſtunden und das
Uebungslokal feſtgeſetzt werden. Genoſſen, unterſtützt dieſen neuen
Zweig des Arbeiterſports! Beſucht bereits dieſe Gründungsver
ſammlung und werdet eifriges Mitglied der jungen Organiſation!

Aus dem Gerichtsſaal.
S Vor dem Arbeitsgericht.
Oberkellner oder nicht? Um dieſe Frage drehte es ſich in der

Klage des Oberkellners A. gegen den Hotelbeſitzer B. Der Klä
ger behauptete, er ſei als Oberkellner engagiert. Da er angeblich
ohne Grund friſtlos entlaſſen war, klagte er auf Nachzahlung von
zirka 200 Mark. Der Beklagte verweigerte die Nachzahlung mit
der Begründung, der Kläger ſei nur als Kellner engagiert und ſei
wegen ungebührlichen Benehmens mit Recht friſtlos entlaſſen wor
den. Nach längerer Beratung einigte man ſich ſchließlich durch
Vergleich dahin, daß dem Kläger 100 Mark gezahlt wurden.

MPuDE.
FRACHTHAFEN II V

2 1
Der Seeverkehr

in den großen deutſchen Nordſeehäfen.
Nach amtlichen Statiſtiken beſaß Hamburg von allen

deutſchen Seehäfen auch im Jahre 1927 den ſtärkſten
Paſſagier- und Frachtverkehr Sein ſeewärtiger
Güterverkehr betrug 1927 über 25 Mill. Tonnen Dies
entſpricht ungefähr dem Fünffachen der beiſpielsweiſe in
Bremen umgeſchlagenen Güter (5,6 Mill. To.) und rund
53 des geſamten deutſchen Warenverkehrs über See

Ebenſo ſtand Hamburg im Paſſagierverkehr 1927
an der Spitze der deutſchen Seehäfen. Jnsgeſamt
reiſten über Hamburg 129 208 hingegen über Bremen
115 339 Perſonen ein und aus. Bemerkenswert iſt noch
die Tatſache, daß die Perſonenbeförderung über
Hamburg ſo gut wie vollſtändig durch deutſche

Schiffe erfolgt.
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Winter Unterzeuge und Strümpfe
für Damen, Herren und Kinder
durch Grobeinkautf Vverbilligt
Kauft man am be
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vo P- Reichenbach
Stadt- Theater.

Dienstag, den 16. Oktober 1928, 290-22 Uhr
„Der Prozeß Mary DBugan“-
Ein Kriminalſtück von B. Veiller (0.50 bis 380 Mk.

Mittwoch, den 17. Oktober 1928, 20—23 Uhr
Gaſtipiel des Landestheaters Braunſchweig

Der fliegende Holländer
Romantiſche Oper von Wagner (1. 0 bis 7.390 Mk

F
är die ans anläBlich unserer Vermählan

in so überaus zahlreichern Mabe äber-
brachten Fläckwänsche nd GFeschenke,

sagen wir nur unserenherzlichsten Dank
Hoalberstadt den 76. GRtober 1928

Gustcu Worth und Frau
Fridel geb. Thiede

auf diesem Wege

Einheltsrerdane der Eisenbahner Deutsehlands

Ortsgruppe Halberstadt.

Nachruf.
Am Sonnabend um2z0Uhr, verstarb plötz-

lich durch Betriebsunfall unser Vervands-
kollege, der G eisbremser

Wilhelm Apel
Auch er ist ein Opfer der Spar mabnahmen

der Reichsbahn geworden. Wir werden
sein Andenken in Ehren halten.

Die Ortsverwaltung-

Kleingartenverein Dr. Hauschild“ e. V.

Haihers acht

Infolge Unglückstalles siarb unser
Vereinsmitglied, der Schreberbruder

Herr Wilhelm Apel
Ehre seinem Andenken!

Der Vorstand.

für den offenen Zeichenſaal der Volksbochſchule

es h.Anſchrift u. bald. Meldung: K. Schueider, Voigtei 48

Städt. Volkshochſchule Halberſtadt.
r

WARTBURG

Köſtritz ein ſtarkendes

Bie es herzuſtellen.
Köſtritzer Schwarzbier iſt erhältlich durch
Sturm Harsleberſtraße 6, Je nruf 2449,

geſchützten Wappen-Etikett.
Ausſchank vom Faß im Spezialansſchank H. d. Rathaufe 2.

daß das Köſtritzer Schwarzbier aus der Fürſtlichen Brauerei
Getränk für Geſunde

Rekonvaleszemen ſür Wöchnerinnen und ſtillende Mütter ſein
muß wenn man berlckſichtigt, daß obige Menge eſten Gerſten
malzes dazu gebört, um einen halben Liter dreſes altberühmten

den Generalvertrieb Arthur

e ſowie durch ſämtliche BierFandlungen und in allen durch Schilder und Plakate kenntlichen Geſchäſten
Man verlange ausdrücklich das echte Köſtritzer Schwarzbier mit dem geſetzlich

ultulſge Purte denn
rtsgruppe Halberſtadte

Am 21. Oktober 1928, 20 Uhr
im Saale des „ESluſtum“

Erinnerungs
Feier

an den Beginn des Sozialiſten
Seſetzes vor s0 Jahren 18781928
unter Mitrvieeung der Arb. Sofang- U.
Sportvereine Inſterumental- u. Bokal

Konzert Kozitationen

Keſtredner Paul Bader
Mitglied des Deutfrhen Keilchstages

Kranke und

h

Zur Erinnerung des Tages iſt im Speiſeſaal des

Wir kauften einen

n e 71 e
und verkaufen dieſelben, ſolange der

e. G. m. b. H.

2ten Wwaggon
la Deutſche

Frühheri
10 Stück mit 60 Pfennig
Konſum- und öhargenoſenſchaſt

für Halberſtadt und Umgegend

Elyſium von vormittags 211 Uhr ab eine Sürtfer
Ausſtellung ſowie eine Auslegung von Druckſachen
Muſtern der Druckerei des Parteiorgans, des Halberſtädter

Tageblatt arrangiert. Der Beſuch empfiehlt ſich.

Karten Vorverkauf in allen KonſumLägern,
Otto Bollmann, Bakenſtr. und der Geſchäftsſtelle des

Halberſtädter Tageblatt

Empfehle

frisch eingetroften
Kohlen-KontorHalberstadt

Pflanzen

Wesiphal Co.

in praſchtigen Sorten
Narziſſen. Jris und

Quedlinburgerstraße 99-100 Fernsprecherls94

Einige Ladungen

Vorrat reicht,

v

Tulpen ſür Freiland
kräftige Erdbeer-,

Eſtragon und
Schnittlauch Pflanzen

ſowie wohlſchmeckende
Tomaten z. Einmachen

Adolf Richard jr.,

Jeden Mittwoch und Sonntag
nachmittags 35 Uhr

Künstler-Konzert
Persönl. Leitung Herr Kapellmeister Göricke

Eintritt freil Eintritt irei

Sternwarte
Jeden Mittwoch:

Künstler- Konzert
Anfang 3 Uhr. Eintritt frei.
Wiener Kaffee

heute Dienstag die
bayrische Kapelle!
Dementsprechend Dekoration. Stimmung
Humor. Ab tag lich 4 Uhr

Konzert.
Die Kapelle war gen ganzen Sommer über
im Hotel „Fürstenhöh“ in Schierke iatig.

Heute abend
W grober hayrischer Ahend
Es ladet freundlichst ein Karl Eschemann u. Frau

Billig

Achtung

empfehle täglich
Schellfiſch, Golsbarſch,
Filet, Hecht, Scholle,
gr. Heringe u. Bücklinge

K. Hartmonn.
Katbarigenſtrane Nr. 1

ſchnell, ſauber- billig
Guſtav Pfeiffer

Uhrmacher
Franziskanerſtr. 15.

Vräpar. ViehlebertrauVieh Ledertran-Emuliton
RatsApolheke.10 3tr. Muspflaumen

16 Piennig das Pinnd Hühneraugenpflaſter

leere Säcke SternCollodinm z. Auſpinſelnabzugeben bei G. Wortb,
Rats-Apothekeam Kanonenberg 9

Achtung
Gchießſhort Intereſſenten
Mittwoch, 17. Oktober, abends 8 Ahr

bei O. Bollmann, Bakenſtraße:

Zuſammenkunft
etr. Gründung eines Arbeiter Schützenvereine.

G

Es ist nicht nur interessant,
sondern auch gewinnbringend
tleine Anzeigen in der Zenung durchzuleſen. Den
es werden ſo viele Gegenſtände billig angeboten
die neu zu erwerben man nicht in der Lage iſt.
Im kleinen Anzeigenteil des

„Halberſtädter Tageblatt“
finden Sie immer wieder Anzeigen,
Nutzen ſind.

die von

Strick Kleider

Weſten, -Pullover
preiswert

A. Salveter, Harmoniestr. 26.
r t

KVuffnauser TechnikumandFrankenhausen Abt
Sehwach- a. Starkstr. Technik für Masch.- und
Acit Sonderabt Landm u Flugt Automobilbau

n Weizenſtrohe Aullt öie der guſten? zu panfen gnt Offerten frei
Auto Vermietung Huſtenbalſam Fabrik erbeten.

Heine Co.
Für alle Kranken
vin ich jeden Montag von 9—5 Ubr nachmittags

zu ſprechen. Morgenurin bitte mitbringen.
O. Holle, Halberstadt. Roonstraße 62.

u Tarameterbetriebl angataa
Hochzeit Stadt und Rats Apotheke,

Landfahrtenbei billigſter Berechnung Holzmarkt.

Pletiner, échuhſtr. 22,/ Möbelpolitur
Telephon 1781. Ratsavpotbeke.

G

Aus Wernigerode
Am Freitag. den 19. d. MitS., von vorm.

10 Uhr ab verſteigert die ſtädtiſche Forſtverwaltung
im Gaſthaus „Neue Quelle Friedrichſtraße 129öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung aus den
Förſtereien Neuſtadterhäu u. Salzberg ca. 259 R

Harry Iiedtke
meiſt pr. Scheite und Knüppel. Auskunft erteilt
as Geſchäftszimmer5 eſchäftszimm ſür Neuſtädterbän

u

Vorzeigetermin am ſonen Maria Paudler
19. d. Mté., 14 i. Ubr, am Brämkerloch, ſür W Fritz KampersSalzberg etc. am 20. d. Mits., um 7 Ubr, am

Hans Junkermann Hanni Weiße arg Kupfer
Förſterplagz.

in dem ausgerassenen Filmspiel

Dragonerliebchen
Der Magiſtrat (Forſtverwaltung).

Ein Lustspiel, das flott u reizend gemacht ist

Oeffentli ſche Mahnung.

Der Teufel im Saftol
Die bis zum 15. d. Mts. fällig geweſenennicht geſtundeten Grund vermögens und Haus

zinsſtenern, ſowie Waſſergeld, vom 1. April bis
30. September d. Js., ſind nunmehr

Ein glänzender Wildwesttlm. reich an
humoristischen Ansätzen. mit Kunstsiücken
die ein prachtvoner Sehimmel zeigt. wit dem

Außerst sympatischen Darsteller
Ken Maynarcdk

x x
Rin Tag an der Advia-

Deuſig Welt -Wochenschau.
m Nur Dienstag his Donnerstag

Taglich 6 und .9 Uhr.

C C

binnen 3 Tagen
an die hieſige Ortsſteuerkaſſe zu zahlen widrigen
falls die zwangsweiſe Beitreibung erfolgen muß.

Nöſchenrode, den 15. Oktober 1928.
Der Gemeindevorſteber.

Achtung Achtung!Durch guten Abſchluß bin ich in der Lage, ab
Heute bis Sonnabend zu zablen:
Lumpen ſg. Neutuch u. Wolle
15 50 Pig. pro Kilo. Knochen, Eiſen u. Metalle

zu dochſten Tagespretiſen.
Größere Beſtellungen werden abgeholt

r. Marquardt, Roprodukten-Geſchäft.F 9 Telepbon des ten Gachaf
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 244. Mittwoch, 17. Oktober 1928. 3. Jahrgang.

Hirſche im Herbſt.
Herbſtwald! Lohende Wipfell! Tiefdunkle Fichtenhochwälder,

aus deren Verborgenheit gewaltige Fackelbrände emporflammen.
Buntfarbige Kuppen wuchſen über dem finſteren Böllwerke der
Tannen. Goldene Rieſenſchirmdächer wölben ſich in einſamen Fel
ſenhöhen hinauf. Unſichtbare Hände ſpannen funkelndes Gewebe
über klaffenden Abgründen aus. Ueberall flattern gelbe braune
und kupferrote Fähnchen, gleißende Wimpelchen, von Gnomen-
händchen getragen, und künden die Feſttage des Waldkönigs an.
Wenn die ſilberſtämmigen Birken im quelligen Bergried, der ur
alte Ahorn auf der Alpweide, die wetterzerfetzte Ueberhältereiche
am Wildbach und die hochmaſtigen Buchen an der Steillehne ihr
buntes Kleid tragen, wenn ſilberne Marienfäden durch die klare
Bläue treiben, wie verlorener Schmuck von hingelegtem Braut-
geſchmeide, wenn von den höchſtgelegenen Wipfeln des Bergwal-
des aus dürftig gewachſenen Runſen und Schroffen ſpärliche Far
bentropfen fließen, ſich weiter unten an Hängen und Halden zu
ſprühenden Bächen vereinigen, dann feiert der ſtolze König des
wilden Forſtes ſeine Hochzeitstage. Wenn erſtes Faällaub zur Ver
moderung vom Zweig ſich löſt, durchpulſt den Edlen ungeſtümer
Lebenswille. So iſt denn die Gebärde, mit der der Tod den Wald
betritt. für ihn der Auftakt nur zum hohen Feſte

Vorüber ſind die ruhigen Tage der Feiſte, da der Hirſch, wie er
es gerne in dieſer Zeit tut, oben im dichten Latſchen und Erlen
geſtrüpp, wo ihn kein Menſch ſtörte, wo er auch von Mücken, Flie
gen und den für ihn oft ſo gefährlichen Rachenbremſen weniger
beläſtigt wird, ſein Einſiedlerdaſein friſtete. Ein heimlicher Ge
ſelle war er da oben Tagsüber ſaß er allermeiſt in ſeinem Bett
dicht unter einer hohen Felswand, an der immer ein günſtiger
Wind entlang ſtrich und ihn rechtzeitig Kunde brachte, wenn etwa
ein Menſch ſich in dieſe Gegend verirrte; und bevor jener ihn je
mals zu Geſicht bekommen konnte, hatte ſich ihm der Hirſch durch
einen Sprung in die Runſe entzogen. Zudem boten die ſtruppi
gen Legföhren und Kriechweiden reichliche Decküng, ſo daß von
dem ſitzenden Hirſch nur die blanken Enden der Geweihſtangen
ſichtbar waren. Auch an Aeſung gebrach es hier nicht. Grasbän-
der und Rieſen, allerlei Buſchwerk und das Laub begehrter Weich-
hölzer werden gerne von ihm angenommen. Mit Vorliebe zieht er
aber nachts auf die Alpweide hinunter, beſonders jetzt, da das Vieh
nicht mehr da iſt und kein Gebimmel von Glocken durch die Stille

Run aber hat er ſeinen Einſamort verlaſſen. In einer kalten
Racht iſt er in den großen Fichtenſchlag hinuntergegangen, darin
herumgewechſelt, unruhig und unſtet wie ein Verirrter. Nicht ge
lüſtete es ihn nach Nahrung.“ Stimmen des Blutes, nicht des Ma
gens wieſen ihm diesmal den Weg. Fiebrig war ihm unter ſei
ner Decke zumute. Sehnſucht, erwaächtes Triebverlangen brodelten
in ſeinem Geäder. Da kam er an die Suhle, am Rande des Hoch-
moores. Nieder trat er das hohe Gekräut und plantſchte mit der

Schwere und Breite ſeines Rumpfes in das ſchlammige
er die Hiße ſeines Leibes zu kühlen

Schlammbedeckt verläßt er die Suhle und zieht auf bekanntkem
Wechſel in den Hochwald hinein, hinunter in die Wildbachſchlucht,
ſtampft durch die eiskalte Flut und ſtemmt ſich am jenſeitigen Hang
hinauf. Dann und wann verhofft er und prüft den Wind, fängt
mit ſeinen großen Lauſchern jedes Geräuſch auf und zieht wieder
weiter, mit zurückgelegtem Geweih durch die Dickung, von da auf
die freie Alpwieſe hinaus. Da äugt er ſtarr und ſteif in der Rich
tung der ſturmgeknickten Arve. Dort nimmt er drei Geſtalten
wahr, ſcharf gegen den Horizont ſich abhebende Körper. Weibliches
Edelwild äſt dort. Jetzt wirft eines der Tiere auf und wendet den
Kopf dem heranwechſelnden Geweihten zu. Groß und fragend rich
tet es ſeine Lichter auf den Ankömmling. Stolz und gebieteriſch
von uraltem Herrſcherwillen gedrängt, in der Vollkraft, ſeine
männlichen Rechte zu fordern, nähert er ſich dem Rudel, umkreiſt
es und treibt es zuſammen. Das unfolgſame Tier bedroht er mit

e

ſeiner gefährlichen Waffe, die beides, erotiſches Ornamenk und
Kampfmittel iſt. Der Hirſch hat Mutterwild gefunden! Brunſt-
zeit iſt!

„A-uh--ah!“ donnert es durch die Wälder.
De uh-äähl“ antwortet es aus Höhe und Tiefe

Oh brüllt es in Nacht und Dämmerung, als
hätten ſich Weſen aus Urzeit in verborgener Höhle erhoben und
ſich unter orgelndem Gähnen den jahrhunderttauſendlangen Schlaf
aus den Augen gerieben. Die Hirſche ſchreien! Trenſend, röhrend
und knörend ziehen ſie umher, der Platzhirſch mit dem Rudel, der
Beihirſch in reſpektvoller Entfernung hintendrein. Dann fordern

ſich wieder zwei Nebenbuhler mit wildeſter Rede und Gegenrede
heraus, nähern ſich ruhend einander, bis ſie in ungeſtümen An
prall Stirne an Stirne, in urgewaltigem Kampfe, im Duell auf
Leben und Tod, aneinandergeraten, um mit dem dolchbewehrten
Geweih und der Kraft des eiſernen Nackens zu entſcheiden wem
das Rudel gehört. Nicht ſelten geſchieht es, daß der eine Hirſch
vom andern geforkelt, mit den ſpitzen Geweihenden verletzt wird
was ſeinen Tod zur Folge haben kann. Gefährliche Gegner ſind
vor allem die berüchtigten Schadhirſche, deren endenloſe Stangen
wie Spieße wirken und wegen des Fehlens von Sproſſen und Kro
nenbildungen im Kampfe eine weſentliche Ueberlegenheit ſichern.
Erfahrungsgemäß kommt es auch vor, daß die duellierenden Reva
len ſich mit ihren Geweihen derartig ineinander verſchieben, daß
ſie ſich nachher nicht mehr loslöſen können und als verkämpfte
Hirſche elendiglich eingehen

Das erſte Reichsſchülerheim.

Das Reichsſchülerheim in Schneidemühl
wurde vom Reich mit einem Koſtenaufwand von 250 000 Mark in
der Grenzmark errichtet, bietet ſechzig Schülern ein modernes
Heim und enthält angenehme Aufenthalts- und Unterrichtsräume
ſowie einige Erzieherwohnungen. Ein zweites Inſtitut dieſer Art
beſitzt das Reich noch nicht.

Der Bankfälſcher-.
e Die Wiener Polizei hat am Montag nach raſtloſer Tätigkeit
einen Bankfälſcher feſtgenommen, deſſen Perſönlichkeit noch nicht
ermittelt werden konnte. Der Betrüger ſpielt den Unſchuldigen
und will ſeinen Namen nicht nennen. Es konnte ihm bereits ein
Kreditbriefſchwindel nachgewieſen werden, durch den die Hambur
ger Filiale der Deutſchen Bank um 80 000 Mark geſchädigt wor
den iſt. Der Feſtgenommene dürfte jedoch noch zahlreiche andere
Scheckſchwindeleien, unter anderem bei zwei Berliner Großbanken,
begangen haben

Die Feſtnahme des Betrügers iſt der Aufmerkſamkeit einer
Frau zu verdanken, bei der der Schwindler bis zur Aufdeckung des
großen Kreditſchwindels in Hamburg gewohnt hatte; er trat ſtets
elegant auf und nannte ſich Heinrich Keller. Keller, der ſich
jetzt der Polizei gegenüber als Leopold Weſely ausgibt, beſtreitet,
überhaupt jemals bei der Frau gewohnt zu haben. Er wurde je
doch von einem Beamten der Hamburger Filiale der Deutſchen
Bank wiedererkannt. Die Polizei hält Keller für den größten
Scheckfälſcher Europas und vermutet, daß er u. a. mehrere ſüd
amerikaniſche Banken um gewaltige Summen betrogen hat. Es
konnte ihm bereits nachgewieſen werden, daß er von ſeinem Wie
ner Büro aus an zahlreiche deutſche Banken gefälſchte Geldaänwei
ſungen geſchickt hat.

Auf dem Bahnhof Schlauroth geriet
Waggons

Eiſenbahners Tod.
der Rangierer Krauſe beim Zuſammenküppeln von
zwiſchen die Puffer; er war auf der Stelle tot.

Das Brautpaar als Geldfälſcher. Die Strafkammer des Land
gerichts Breslau verurteilte am Montag, den 28 Jahre alten Tech
niker Kirſchnick, der gemeinſam mit ſeiner Braut, einer Poſt
aſſiſtentin, nicht weniger als 26 000 falſche 50-Pfennigſtücke her
geſtellt und vertrieben hat, zu 3 Jahren Gefängnis. Die Braut
und ſpätere Frau des Angeklagten hat inzwiſchen Selbſtmord ver
übt. Sie iſt der treibende Teil bei den Fälſchungen geweſen. Die
Frau überredete ihren Bräutigam, Falſchgeld herzuſtellen, damit
beide endlich heiraten könnten. Der Betrug lohnte ſich, die Ehe
wurde geſchloſſen. Das neugebackene Ehepaar ſetzte die Fälſchungen
fort, bis die Polizei eingriff. Der Angeklagte hat die falſchen 50
Pfennigſtücke in Tarnowitz und Kattowitz fabriziert und ſie haupt
ſächlich in Berlin und Breslau bei kleinen Geſchäftsleuten abgeſetzt.
War der Beſtand verausgabt. dann reiſte das Paar nach Polen
ünd füllte den Vorrat wieder auf. Die Betrüger haben vor
zwei Jahren u. a. in Berlin in drei Monaten 18 000 Stück falſche
50Pfennigſtücke abgefetzt.

Gaklin und Stiefkochter erſchlagen. Der Fahrſtühlführer Karl
Kuraſch, der in der Nacht zum Montag in ſeiner Wohnung in der
Prenzlauerſtraße in Berlin ſeine Frau erwürgte und ſich nach
längerem Umherirren der Polizei ſtellte hat ſich als ein äußerſt
gemeingefährlicher Menſch entpuppt. Er hat am 28. Januar d.
Js. angeblich im Verlauf eines Streites ſeiner 14jährigen Stief
tochter Erika Teſpe mehrere wuchtige Schläge mit dem Beil auf
den Schädel verſehzt, die den Tod des Mädchens herbeiführten.
Das Gericht hatte Kuraſch damals nach kurzer Unterſuchungshaft
freigelaſſen, weil es annahm, er habe in Notwehr gehandelt. Es
iſt weiter feſtgeſtellt worden, daß der Gattenmörder erſt vor 8 Ta
gen einen Mordanſchlag auf die Frau ſeines Bruders verſucht
hatte und nur im letzten Augenblick daran gehindert werden konnte.
Der Mörder, der bei einem Unfall ein Bein verloren hat und von
ſeiner Rente lebte war im Hauſe als ein äußerſt rabiater Menſch
bekannt.

Von einem Ochſen gekötet wurde dieſer Tage der 60jährige Guts
befitzer Böhme in Wehrsdorf bei Bautzen. Beim Viehfüttern im
Stalle wurde er von einem Ochſen unvermutet derart an die Wand
gedrückt, daß er infolge ſchwerer innerer Verletzungen verſtarb.

Ein ſchweres Schadenfeuer äſcherte in Alk-Jabel bei Dömitz
(Mecklbg.Schwerin) eine Holzpantinenfabrik, eine Sägerei und
mehrere Schuppen ein. Das geſamte Jnventar mit den Maſchinen
und große Vorräte ſind vom Feuer vernichtet worden. Man ver
mütet Brandſtiftung.

Schiffsunfälle. Jn den Schären von Vöra iſt der britiſche
Dreimaſter „Atalanda* geſunken; der Kapitän, ein Steuermarm
und die Köchin ſind ertrunken. Jn der Nacht zum Montag ſtießen
vor dem Strand von Miramar bei Oporto zwei portugieſiſche
Kanonenboote zuſammen. Ein Boot verſank; vier Matroſen fan
den den Tod.

Das Flugzeug „Kreuz des Südens“ mit den Fliegern Kingsford
Smith und Ulm iſt am Montag in Sidney eingetroffen. Die Flie
ger haben den Flug von Neuſeeland her ohne Zwiſchenlandung
in 23 Stunden trotz heftigen Regens und Gewitters zurückgelegt
Die „Europa“, das Flugzeug Hünefelds, iſt am Montag von
Kanton kommend, in Schanghai eingetroffen.

eer hhcz?w4. a onKant- Geſellſchaft.
Die Revoluklion des Denkens.

„Man kann einem Vortrage aus dem Wege gehen,
wenn man in ſich nichts findet, um ihn ſich innerlich
zu aſſimilieren. Aber man kann nicht um eine neue
Weltepoche herumgehen.“ Spranger.

Wenn das Wort „Weltepoche“ auch reichlich übertrieben iſt, ſo
iſt doch an dem letzten Satze Sprangers ſo viel richtig daß wir uns
gegenwärtig in einer Denkumwälzung befinden, die bis in die
Tiefenſchichten des Geiſtes hineinreicht. Wir wiſſen noch nicht,
welche Bedeutung für die Zukunft dieſer neuen Art zu denken zu
kommt, die ſich nicht bloß auf mathematiſchem und naturwiſſen
ſchaftlichem Gebiet heraufarbeitet, ſondern auch in den geiſtes
wiſſenſchaftlichen Fächern zu neuen Erkenntnisformen geführt hat.

Es iſt eine ſchwierige Aufgabe, ſich und anderen die Umgewöh
nung von einer langvertrauten Denkart in eine ungewohnt anders-
artige Erkenntnisweiſe zuzumuten. Trotzdem muß der Verſuch ge
macht werden, in den diesjährigen Kant- Vorträgen einen
Einblick in den neuen Denkſtil n den Naturwiſſenſchaften und in

er phlloſophiſchen Naturerkennknis zu geben

Utmnſtellungen im Denken vollziehen ſich ſtets in der Stille und
Unbemerkt von der Oeffentlichkeit. Sie haben ſich aber in früheren
Epochen als ſchlechthin entſcheidend für den geſamten Geſellſchafts
und Kulturaufbau erwieſen. Man denke an die Umſtellung vom
gotiſchen zum neuzeitlichen Menſchentum; man denke an Kopernikus,
Kepler, Newton, an Descartes, Leißniz, Kant, an die großen
Forſchungsergebniſſe der klaſſiſchen Mechanik und ihre Auswirkun
gen in Technik, Induſtrie Lebenshaltung und Lebensgeſtaltung der
abendländiſchen Menſchheit Vielleicht wird man dann einen Be
griff bekommen von der ausſchlaggebenden Bedeutung der Denk
und Forſchungsweiſe in der Enkwicklungsgeſchichte der Menſchheit

Heute ſ i n eine Abkehr von manchen bisher üblichen
Denkmethoden zu hen und eine neue Denkepoche anzubrechen.

Freilich gibt es in der Geſchichte des Denkens keine plötzlichen
Umwälzungen, ſondern nur Evolutionen. Der neue Denkſtil, der
jetzt herrſchend wird, knüpft an ältere Namen wie Hauß, Riemann,
Graßmann, Labatſchewſky, Hertz, Helmholtz u an an. Es wird in
den Vorträgen vermutlich von Faraday und Maxwell, Poincare
und Weierſtraß die Rede ſein, auf deren Schultern die modernen

Forſchungsmethoden Hilberts, Einſteins, Plancks, Weyls und an

derer ſtehen. Die Ergebniſſe dieſer Forſcher, zu denen im vierten
Vortrag Profeſſor Drieſch, der weltberühmte Erneuerer vitaliſtiſcher
Gedankengänge tritt, werden in dieſem Jahre behandelt werden.

Wir dürfen wohl hoffen, daß die Vortragenden keine allzu weit
gehenden Fachvorausſetzungen machen werden, ſondern daß ſie wie
es in den Vorträgen der Kant- Geſellſchaft üblich iſt,
allgemein verſtändlich ſprechen werden.

Wer ſich aber die Veränderung in der wiſſenſchaftlichen und
philoſophiſchen Denkhaltung ſinnlich anſchaubar machen möchte, der
ver gegenwärtige ſich einmal moderne Baukunſtwerke. Sie verzichten
zunächſt einmal auf allen bloß dekorativen Schmuck, um die Zweck
beſtimmung des Baues allein durch ſich ſelber ausdrücken zu laſſen.
Ueber jedem modernen Bau waltet das Geſetz der Oekonomite
im Bauſtoff. Die Mafſe tritt zurück hinter dem Ausdruck der
Kraft. Das Gefamtbauwerk ſtellt ſich dar als ein Gefüge von
Beziehungen der einzelnen Bauteile zu einander und der Funk
tionen, welche ſie im Geſamtgebäude auszuüben haben. Daraus
ergeben ſich deutlich anſchaubare und nachrechenbare Maß be
ziehungen. Die Grundelemente der modernen Bauweiſe ſind nicht
mehr Maſſe und Schmuck, ſondern nackte Gliederung, Kraftausdruck,
Funktionen, Meſſen, Relationen.

Die letzten Bauten ſind kaum noch äſthetiſche Kunſtformen, ſon
dern verſinnlichte Begriffsformen, anſchaubar gewordene Mathe
matik und Phyſik.

Es iſt natürlich kein Zufall, daß die Baukunſt als erſte aller
Künſte den neuen Geiſt einer neuen Zeit am früheſten und klarſten
abſpiegelt. Das iſt immer ſo geweſen, von der ägyptiſchen grierhi
ſchen, romaniſchen und gotiſchen Baukunſt an bis in unſere Tage

Ganz entſprechend nun kommt es dem heutigen wiſſenſchaft
lichen Denken herzlich wenig auf die Subſtanz, den Stoff an, aus
dem das Weltgebäude zu beſtehen ſcheint. Viel erkenntniswichtiger
erſcheint es jetzt, welche Kräfte in der Außenwelt wirkſam ſind und
wie ſie ſich betätigen, ob in zuſammenhängendem Strom oder rück
weiſen Entladungen (wie ſchon Goethe annahm) Es kommt heute
nicht mehr ferne ſein, wo ſie uns das Weſen der pfyſiſchen Welt,
als auf die, wie vollziehen ſich die Veränderungen in ihr, welche
Größen und Maßbeziehungen können wir in ihr wahrnehmen und
zahlenmäßig berechnen?

Verzichten wir doch einmal zunächſt auf das ſchwierige Problem
des Seins und Daſeins der Welt, gehen wir einmal der Frage aus
dem Wege, warum und wodurch die Veränderungen ſich zu ihr voll
ziehen. Wenden wir vielmehr den Blick auf die Struktur der Welt,

auf die Beziehungen (Relationen), die zwiſchen den einzelnen Welt
bauteilen, nahen oder fernen, beſtehen, und verſuchen wir erſt dieſe
gedanklich nachzukonſtruieren. Uns Menſchen erſcheint die Außen
welt als ein an ſich undeutbares Raumkontinuum, in dem ſich an
einer Mannigfaltigkeit von Dinglichkeiten in der Zeit Bewegungen
und Veränderungen vollziehen. Ueber dieſe können wir nicht viel
mehr ausſagen als wie dieſe Funktionen und Veränderungen wir-
ken und verlaufen und in welchen berechenbaren Beziehungen ſie
zu einander ſtehen. Wir möchten aber gern aus dieſen bloßen Re
lativitäten heraus und die Wirkichkeit an ſich, das wahre Sein, da
hinter dieſen räumlichen, zeitlichen, ſubſtankiellen Beziehungen
ſteht, in die ſich für uns Menſchen die vermutlich einheitliche Welt
aufſpaltet, erkennen. Wir ſehnen uns nach dem Feſten, Abſoluten,
an dem unſer gleitendes Denken Halt findet. Vielleicht kommt uns
die Erfüllung dieſer Sehnſucht von der Wiſſenſchaft. „Wäre dieſer
Zuſtand des Erkennens erreicht, dann würde die Phyſik dem Ziel
nicht mehr ferne ſein, wo ſie uns das Weſen der pheſiſchen Welt,
der Materie und der Naturkräfte, ſo vollſtändig begreifen lehrte
daß ſich aus dieſen Einſichten mit vernunftgemäßer Notwendigkeit
die Geſetze eindeutig ergeben müßten, welche den Ablauf der Natur
vorzüge regeln.“ (Schrödinger). Das alſo iſt das Ziel, nach dem das
neue Denken in Mathemakik und Phyſik ſtrebt, und jeder mag ſich
ausmalen, was ſich für die Ziviliſation der Menſchheit ergeben
würde, wenn es erreicht wäre

Wir nehmen an, daß in den diesjährigen Kant Vorträgen von
dieſen letzten und höchſten Dingen des Denkens die Rede ſein wird.
Es wird gewiß nicht leicht ſein, zu folgen, wenn von der neuen
rytiſchen Denkweiſe der projektierten Geometrie und von der Ein
ſtein Minkowſkiſchen vierdimenſionalen Raumgeitwelt die Rede
ſein wird, aber wir wollen dabei geweſen ſein, wenn von dieſen
hohen Dingen geſprochen wird. Vielleicht überkommt auch uns
dann eine Ahnung, als ob durch ſolche reine Begriffs und Ge
dankenarbeit, durch ſcheinbar willkürliche Definikionen und Zuord
nungen, doch ein Zipfel von dem Schleier weggehoben wird. den
grade unſere menſchliche Anſchauung und unſer Sinnesapparat vor
die eigentliche Wirklichkeitswelt ziehen.

Es ſcheint, als ob wir tatſächlich die Anſichwelt in ihrem letzten
Kerne als ein Ordnungsgefüge, als ein Syſtem von Beziehungen
und Verknüpfungen anzuſehen gezwungen ſind, gleichviel ob ſie in
Wahrheit ſo beſchaffen iſt oder weil ſie ſich im Menſchendenken und
Menſchenſehen notwendig ſo abſpiegeln muß.

Jm beſonderen Sinne aber ſcheint die Umſtellung vom alten



Genoſſenſchaftliches.
Eineinviertel Millionen Mark Tagesumſatz der

GEG.
Die Umſätze der Großeinkaufs- Geſellſchaft Deutſcher Konſum

vereine m. b. H., Hamburg, beliefen ſich: Januar bis September
1928 auf 313 272 879,60 R., dagegen Januar bis September 1927
auf 259 509 271,82 R. Mithin Mehrumſatz 1928: 53 763 607,78
R. gleich 20,72 Prozent. Die Umſätze an Erzeugniſſen aus den
eigenen Betrieben beliefen ſich: Januar bis September 1928 auf
75 833 325,16 R. dagegen Januar bis September 1927 auf
42 064 458,83 R. Mithin Mehrumſatz 1928: 33 768 866,33 Rekt,
gleich 80,28 Prozent. Mit dem in der Berichtszeit erzielten Ge
ſamtumſatz hat die Großeinkaufs- Geſellſchaft Deutſcher Konfumver-
eine m. b. H. einen Tagesumſatz von rund 124 Millionen Mark
erreicht.

vertrekung der Konſumgenoſſenſchaften in den großen Wirt
ſchaftskörperſchaften. An Stelle des verſtorbenen Geſchäftsführers
des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine Heinrich Kauf
mann iſt jetzt das geſchäftsführende Vorſtandsmitglied des Zentral
verbandes Auguſt Kaſch in den Vorläufigen Reichswirtſchaftsrat
berufen worden. Das Kuratorium des Jnſtituts für Konjunk
kurforſchung teilt mit, daß an Stelle des verſtorbenen Mitglieds
Heinrich Kaufmann nunmehr Hugo Bäſtlein, geſchäftsführen-
des Vorſtandsmitglied des Zentralverbandes deutſcher Konſumver
eine in das Kuratorium eingetreten iſt.

Genoſſenſchaftlicher Zufammenſchluß. Der Konſumberein „Vor
wärts Dresden und Umgegend teilt uns mit: „Nach langjährigen
Bemühungen, die bis auf das Jahr 1906 zurückreichen, iſt es ge
lungen, den Konſumverein für Pieſchen und Umgegend im Elb
tal, der allein im Bezirk Groß Dresden noch neben dem Konſum-
verein Vorwärts beſtand, zur Verſchmelzung mit dem Konſumver
ein Vorwärts zu gewinnen. Nach der Verſchmelzung, die voraus
ſichtlich am 1. Januar 1929 erfolgen wird, umfaßt der Konſumver
ein Vorwärts rund 76 0600 Mitgliederfamilien. Er beſitzt dann
190 Verteilungsſtellen, 4 Großbäckereien, 42Kraftfahrzeuge, etwa
130 Grundſtücke und viele andere, in einem ſolchen Rieſenbetriebe
notwendige Einrichtungen und Maſchinen. Nunmehr gibt es in
Groß Dresden und ſeiner weiteren Umgebung nur eine einzige
Konſumgenoſſenſchaft, die vorausſichtlich einen Jahresumſatz von
60 Millionen R erzielen wird.

Der Konſumverein Mannheim weiſt für das Geſchäftsjahr 1927
bis 1928 eine Umſatzſteigerung von 7,26 auf 8,24 Millionen Mark
aus. Die Steigerung beträgt 19 Prozent. Der Umſatz der Bäcke
rei vergrößerte ſich allein um 73 000 Mark auf 1134 Millionen.
Die Metzgerei konnte ihren Umſatz mit 826 000 Mark ſogar ver
doppeln. An Rückvergütungen wurden an die Mitglieder 345 283
Mark gezahlt.

Sport.
Ring Sport Verein 1911. (Boxabteilung). Sämtliche Boxer

treffen ſich heute Dienstag im Schützenwall zur Uebungsſtunde
Am 2. Rovember findet der Kampftag mit Sudenburg ſtatt. Hierzu
treten folgende Kämpfer an Huſchebek, Kruſe, Groſſe, Rehſe
Heine, Pürſchel, Rehſe J und Rentſch. Wer heute abend nicht er
ſcheint, ſcheidet aus. Alſo, Boxer, heute abend pünktlich 3420 Uhr.

A. B. Waſſerfreunde. Am morgigen Mittwoch, abends
81 Uhr findet die beſonderer Umſtände wegen aufgeſchobene
Mügliederverſammlung ſtatt Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt
erwünſcht. Um 7 Uhr treffen ſich Vorſtand und Techniker.

Die Spork- und Jugendwarkekagung des Harzer Skiverbandes
am 20. und 21. Oktober 1928 in ClausthalZellerfeld wird weit
über den Rahmen ihrer Vorgänger hinausgehen. Am 20. wird die
ſelbe durch einen Vortrag des Miniſterialrates Dr. Witte Braun
ſchweig, der über „Skilauf und Menſchenbildung“ ſpricht, eröffnet.
Daran ſchließt ſich ein Vortrag des Verbandsſportwarts Oberſchul
lehrer TebbeClausthalZellerfeld über „Neue Gedanken zur Ski
ſäuferausbildung“. Dieſe Veranſtaltung iſt öffentlich. Nichtmit
glieder des Verbandes haben Zutritt. Der Sonntag morgen be
ginnt mit zweckgymnaſtiſchen Uebungen der Teilnehmer unker Lei
ung des akad. Turn und Sportlehrers Kretzer Clausthal Zeller
feld. Anſchließend hieran hält der bekannte Magdeburger Sport
arzt Dr. Meiſer Vortrag über „Sportärztliche Gedanken über rakio
nelles Training“ und der Verbandsjugendwart Lehrer Riechers
ElausthalZellerfeld ſpricht über Neugeſtaltung des Jugendſkitages-
Dieſe Tagung wird weiteres Zeugnis ablegen von dem Beſtreben
des H. S.V., den Skilauf im Jatereſſe der Volksgemeinſchaft und
Geſundheit zu fördern.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 15. Oktober.

An der Berliner Produktenbörſe blieb die Umſatztätigkeit am
Montag gering. Die Tendenz war ſtetig. Am Locomarkt lag nur
kleines Angebot an inländiſchem Weizen und Roggen vor, dagegen
hielt die Nachfrage nach Ware zum Export an. Auch die inländi
ſchen Mühlen zeigten etwas größere Kaufluſt. Trohdem das Aus
land ſchwächere Kurſe gemeldet hatte, waren die Preiſe für Loco
ware unverändert. Am Markt der Zeitgeſchäfte ging es gleichfalls
ſehr ruhig zu. Soweit bei der Eröffnung Notierungen zuſtande
kamen, lagen die Kurſe ungefähr auf der gleichen Höhe wie am
Sonnabend. Dagegen wurden zum exſten Male Weizen und Rog-
gen zur Lieferung im Mai notiert. Hierfür wurden Kurſe erzielt,
die um etwa 5,50 Mark höher lagen als Ware für Märzlieferun-
gen. Am Mehlmarkt herrſchte ziemlich dringendes Angebot an
Roggenmehl zur ſofortigen Verladung. Die Käufer zeigten aber
nur Aufnahmeluſt, falls die Mühlen ſich zu Preisermäßigungen im
Umfange von mindeſtens 25 Pfg. bereit fanden Roggen und Wei
zenmehl zur ſpäteren Lieferung würden zu letzten Preiſen im nor
malen Umfange gehandelt. Am Hafermarkt hielten die Eigener
ihre Forderungen ſehr hoch. Indeſſen war die Kaufluſt nur ge
ring; die Forderungen ließen ſich ſchwer durchſezen. Am Gerſten
markt konnte ſich faſt kein Geſchäft entwickeln. Dabei lag ziem
lich umfangreiches Angebot auch in beſſeren Qualitäten vor.

13. Oktober 15. Oktober
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 212 bis 215.- 212.— bis 215Roggen 209 bis 212 A9 bis 212Braugerſte 231—— bis 231.— bis 251.Futter u. Induſtrie Gerſte 202. bis 212 202. bis 212.
Hafer 200.- bis 210 200. bis 210.Loco-Mais Berlin 218 bis 220 218. bis 220Weizenmehl 26.75 bis 30. 26.75 bis 30
Roggenmehl 27 bis 30. 27 bis 30.Weizenkleie 15. bis 15.25 15. 10 bis 1525
Roggenkleie 15.25 15.25 bis 15.50

Buktermarkt vom 15. Oktober. Der Markt verläuft in rück
läufiger Tenden z. Kopenhagen notierte am 11. Oktober
4 Kronen per 100 kg niedriger, ebenſo Malmö. Berlin ging darauf
am 13. Oktober um 4 Mark per Zentner zurück. Die Nächfrage iſt
zurückhaltend. Die amtliche Preisfeſtfetzung im Verkehr
zwiſchen Erzeuger und Großhandel, Fracht und Gebinde gehen zu
Käufers Laſten; ſie war für 1a Oualität 1,88 Mark, für 2a Quali
tät 1,71 und für abfallende Oualität 154 Mark.

Reichsbanner öchwarzRotGol

Halberſtadt. (Spielerkorps.) Mittwoch abend
Ueben im Odeum. Jeder muß pünktlich zur Stelle ſein.

Halberſtadt. (Schutzſport). Am Mittwoch abend 20 Uhr müſſen
n Schutzſportler in der Turnhalle ſein. Es darf keiner

en. c JSchutzſportabteilung Halberſtadt. Kameraden, Sportler!
noch 14 Tage trennen uns von der Fahrt nach Burg. Jhr wißt

19.30 Uhr:

abend das Feſt verſchönen helfen ſollen. Es iſt deshalb notwendig
daß jeder Kamerad pünktlich die Uebungsſtunde am Mittwoch in

der Turnhalle beſucht. Vor allen Dingen iſt es Pflicht der I. und Z.
Handballmannſchaft vollzählich zur Stelle zu ſein. Sportzeug nicht
vergeſſen. Die 1. Mannſchaft ſpielt in Burg gegen die kombinierte
Mannſchaft BurgZerbſt, desgleichen die 2. Mannſchaft. Sämtliche
Kameraden, auch Nichtſportler, welche ſich an der Fahrt beteiligen,
haben ſich bis Sonnabend, den 20. Oktober beim Kameraden H.
Maier, Lichtwerſtraße 20, in die Liſte einzuzeichnen, da dann die
Mannſchaftsmeldung abgeſchickt werden muß.

Oſchersleben. Am Freitag, den 19. Oktober findet im Jugend
heim die Monatsverſammlung der Reichsbannerjugend ſtatt. An
fang 8 Uhr abends. Am Sonnabend, den 20. Oktober, um 7.30
Uhr findet eine Wanderung nach Wulferſtedt ſtatt. Es ſoll dort eine
Jugendverſammlung abgehalten werden.

Wernigerode. (Spielleute.) Mittwoch den 17. Oktober, abends
8.15 Uhr findet im Turnerzimmer im Monopol eine außerordent
liche Sitzung mit dem geſamten Vorſtand ſtatt. Hierzu hat jeder
Spielmann zu erſcheinen.

Je

Blatts Genossinnen und Ge,Parteien er fur ver

e. .EC=---0=zum neuen Denken darauf zurückzugehen, daß das frühere Denken
an Taſteindrücke gebunden war. Was etwa eine Meterſtrecke iſt,
erfahren wir letztlich, indem wir dieſe Strecke abgreifend, abtaſtend
uns vorſtellen. Demgegenüber geht die neue Denkart auf reine
Seheindrücke, auf Geſtaltenſchau, perſpektiviſche Wahrnehmungs-
weiſen zurück.

Altes und neues Denken ſtehen ſo in gegenſätzlicher Spannung
zu einander Und das iſt gut ſo, denn daraus ergibt ſich das Fort
ſchreiten zu neuen Erkenntniſſen, Jnhalten, Lebensformüngen, Wiſ
fenſchaft und Leben, Jdee und Wirklichkeit ſind immer Gegenſätze
die ſich aneinander höher und weitertreiben. Ob wir das nun kriti
ziſtiſch aus dem Antinomiencharakter der Welt ableiten oder mit
Hegel aus dem dialektiſchen Prozeß des Geiſtes, jedenfalls iſt in
Forſchung und Leben ein Fortſchritt nicht denkbar ohne das Vor
wärktstreiben durch polare Spannungen.

In einem ſolchen außerordentlich ſtark geſpannten Zuſtand lebt
die gegenwärtige und werden die nachfolgenden Generationen leben.

Der letzte Vortrag von Profeſſor Liebert wird dieſem Problem
von der Dialektik in der Geſchichte gewidmet ſein und damit der
Denkbewegung, welche die vier erſten naturphiloſophiſchen Vorkräge
darſtellen werden, den Abſchluß geben.

Jn einem ſpäteren Jahre wird dann einmal von den parallelen
Denkvorgängen in der geiſteswiſſenſchaftlichen Sphäre die Rede
ſein, die in ähnlicher Art auf zunächſt bloße Annahme (Fiktionen),
auf Strukturverhältniſſe, gegenſeitige Beziehungen und Funktions
wirkungen in der Geiſteswelt abzielen und ſie als ein Ordnungs
und Bezfehungsgefüge zu erkennen ſtreben, hinter denen dann die
dunklen Tiefen irrationaler Lebenserſcheinungen ſich verbergen

Dr. Arfert-N. B. Wir verweiſen auf die Aushänge der diesjährigen Pro
gramme der Kant Geſellſchaft und die demnächſt erſcheinenden Zei

tungsanzeigen.

Tollwut.
60 Friedhofsſchändungen in Deutſchland

In Deutſchland gibt es Friedhofsſchänder. Jn Weſtfalen iſt in
dieſen Tagen in kurzen Folgen nach gleichen ſinnloſen Gemein
baiten Hio 60 (ſochsiaſte) Fyzedbofsſchändung. geſchehen. Hyſteriſch

robuſte Zeitgenoſſen werden ſagen: Was gehen uns die Toten an?
Und, werden ſie ſagen, wenn ſie niemand hört das iſt das Ent
ſcheidende, es iſt doch das nur die 60. Schändung jüdiſcher Grab

ſtätten.
So weit ſind wir heute

Spricht ein Jude gegen ſolche irrſinnige Trottelei, ſo iſt er „Par
tei“, fagt der hyſteriſchrobuſte und „chriſtliche“ Zeitgenoſſe, darum
trete ich vor, weil ich nicht Partei bin, und ſage, im Bewußtſein,
daß es eine Schande iſt, ſolches in Deutſchland ſagen zu müſſen
Es iſt das undeutſcheſte, unchriſtlichſte, roheſte, gemeinſte, feigſte
Mithelfen bei dem Handeln einer Verkommenheit, deren wir uns
nicht nur zu ſchämen, gegen die jeder, ohne jeglichen Unterſchied,
mit gewaltigſter Verachtung vorzugehen verpflichtet iſt.

Das iſt keine kleine Sache, das iſt keine Konfeſſions oder Glau
bensſache, das hat mit Politik nichts, aber ſchon gar nichts, mit
gar nichts anderem zu tun, als damit daß ſich in dieſem Handeln
Eigenſchaften zeigen, zu denen verurteilende Worte, wie bübiſch,
beſtialiſch, viehiſch nicht hinreichen; hier ſtockt wirklich das menſch
liche Wort, das der Anfang und das Ende iſt das iſt das Ende,
jeglichen, auch nur hauchartigen Tier und Menſchſeins.

Das iſt das Ende, die Verdammung, der umgeſtürzte Gipfel

punkt der Vermaledeiung.
Sind die Gräberbeſudler, die Grabſteinzerkrümmerer Kinder

oder Halbreife, wie in den meiſten Fällen, dann tragen in noch
höherem Maße die Schuld die „Erwachſenen“, für die es erſt recht
kein Wort gibt, das verdammend genug wäre, für ſolche, die ju
gendlichen Seelen derart durch Verhetzung in den letzten Geſtank
und Schlamm der Selbſtentmenſchung, und dadurch Selbſtverdam
mung hinabſchleudern.

Was bleibt? Die Bitte Sprecht jedes, das dieſe Zeilen lieſt,
jedes, ohne jede Ausnahme, zu allen die euch erreichbar ſind, über
all über die Friedhofsſchänder, es darf keine Ausnahme, kein Aber
oder Doch heimlicher oder offener Art geben! Macht euch und je
dem klar, daß Tollwütige durch unſere Nächte ſtreifen, die für jede
Seele größte Gefahr bedeuten, vernichtet die tollwütigen Seelen
der Schänder durch einen Sturmwind eiſiger Verachtung.

Oder ſoll es noch tiefer hinabgehen?
Walter von Molo.

Nur
alle, daß wir in Burg außer den Handballſpielen auch am Sonn

Soz. Arbeiter Jugend

Werbebezirk Huedlinbusz-Thale. Am letzten Sonntag fand
im Jugendheim zu Thale eine von allen Gruppen beſuchte außer
ordentliche Führerſitzung ſtatt. Es ſprachen die Gruppenführer über
die geſchehene und kommende Arbeit. Wir können feſtſtellen, daß
in allen Gruppen, bis auf Blankenburg gute Arbeit geleiſtet iſt
und wird. Jn jeder Gruppe ſteht das Winterarbeitsprogramm
ſchon feſt.
Bezirksausſchußſitzung in Magdeburg. Trotzdem einige Gruppen
ihre Arbeit eingeſtellt haben, iſt die Mitgliederzahl im Bezirk von
1800 auf 1900 geſtiegen.
ſich aus unſern Bezirk über 500 Genoſſen und Genoſſinnen. Die
Werbewoche wurde eingehend beſprochen. Reichliche Ausführungen
wurden über die rote Falkenarbeit gegeben. Die roten Falken
ſind keine beſondere Organiſation, ſondern die aktivſten Mitglieder
der S. A.J. Nach Schluß der Ausſprache wurde über die Winker
arbeit im Werbebezirk geſprochen Der erweiterte Werbebezirks
vorſtand hatte verſucht, in Timmenrode und Neinſtedt eine Ar
beiter- Jugend ins Leben zu rufen. Sämtliche Vorarbeiten ſind
gut gediehen, ſodaß Ende November in Timmenrode die Gruppe
gegründet werden kann. In Reinſtedt ſoll die Gründung bis Ja
nuar, wegen Ueberlaſtung mit Gruppenarbeit, verſchoben werden.
Zur Abhaltung eines Wochenendkurſus ſchlug der Werbebezirks
vorſtand den Gen. Franz Ellermann aus Magdeburg vor. Dieſer
ſoll ſprechen über „Jugend und Laienſpiel“ und „Jugend und
Sprechchor“. Dieſer Vorſchlag wurde angenommen Der Wochen
endkurſus findet in Quedlinburg ſtatt und zwar Mitte Dezember.
Am Sonnabend im Gewerkſchaftshaus Bunter Abend. Jede Gruppe
eann ſich beteiligen. Privatquartiere und Aufführungsmeldungen
an Kurt Schuchhardt, Quedlinburg im Gewerkſchaftshaus. Sonntag
vormittag um 9 Uhr finden die 2 Vorträge ſtatt. Anſchließend
Ausſprache. Nachmittags Einübung von kleinen oder einen großen
Sprechchor durch den Gen. Ellermann. Es wurde noch darauf hin
gewieſen, daß vom 27. Januar bie 3. Februar in Braunlage ein
Schneeſchuhlehrgang ſtattfindet, an welchen ſich aus unſerm Werbe
bezirk drei Genoſſen beteiligen können Unter Punkt Verſchiedenes
wurde der ſtellvertretende Werbebezirksleiter neu gewählt. Als
2. Werbebegirksleiter wurde die Genoſſin Grete Holzhäuſer aus
Blankenburg einſtimmig gewählt. Nachmittags wurde ein Spa
ziergang zur Roßtrappe gemacht, welche allen Teilnehmern noch
in guter Erinnerung bleiben wird.

An der Gedenkfeier der Partei zur 50jährigen Wiederkehr
des Sozialiſtengeſetzes beteiligen wir uns geſchloſſen. Die Veran
ſtaltungen in unſerer Werbewoche ſind folgende: Montag General
probe beim Gen. Henning, Mausſtraße. Dienstag Funktionär
ſitzung beim Gen. Willi VBeier, Rübchenſtraße. Mittwoch Unter
haltungsabend bei der SPD. Frauengruppe, Rezitationen, Muſik
heitere Vorleſungen, Hans Sachsſpiel „Das Kälberbrüten“. Freitag
im Jugendheim, muſtergültiger Heimabend. Bringt alle eure
Freunde und Freundinnen mit. Alle ran an die Arbeit, ſonſt gibts
Hordenkeile.

Rundfunk Programme
der hauvtſächlichſten deutſchen Sender.

RWittwoch, den r.
Berlin 20 Kunſtlerbiut, Operelte von Eysler. Dangch Tanz

muſik.
Königswuſterhauſen.

Köln, danach von Berlin.
Leipzig. 20 Militärkonzert, 21.30 Nordiſche Erzähler, 22.15

Tanz und Unterhaltungsmuſik.
Hamburg. 20 „Berühmte Dirigenten als Komponiſten

auf Muſik aus Kaffee Oſtermann.
Langenberg. Uebertragung von Köln. 20 Abendmuſik, 21 „Das

Kirſchblütenfeſt“ von Klabund.

Amtliche Wetternachrichten.

Montag
n

(Zeeſen). 20 22.30 Uebertragung von

Dar

e
3

Wetterbericht der Deutſchen Seewarte. Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis Mittwoch abend
Hoher Luftdruck überdeckt Mitteleuropa. Jn ſeinem Bereich

herrſcht ruhiges und heiteres Wetter, und die an und für ſich ſchon
kalte, urſprünglich dem Polargebiet entſtammende Luft, kann wäh
rend der Nacht durch Ausſtrahlung noch an Wärme verlieren. Es
treten daher verbreitete Nachtfröſte auf. Ueber Weſteuropa da
gegen fließt in langſamer Bewegung eine milde ozeaniſche Luft
ſtrömung, die am Montag abend den größten Teil von Frankreich
mit ihrer Front überſchritten hat, aber nur langſam weiter oſt
wärts vordringt. Mit ihr zieht ein Wolken und Niederſchlags
gebiet. Jn Mitteldeutſchland wird die kalte Luft nur langſam weg
geräumt werden. Es iſt aber für ſpäter auch hier mit dem Ein
dringen der milden Strömung zu rechnen, ſo daß die Kaltwetter
periode zu Ende gehen dürfte. Vorübergehend wird es auch ver
einzelt zu Niederſchlag kommen.
M Ausſichten: Anfänglich noch kalt, zunehmende Bewölkung
und vorübergehend Neigung zu geringem Regen, ſpäter milder

Dann kam der Gen. Ackert zu ſeinen Bericht von der

Am Dortmunder Jugendtag beteiligten
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